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Nr. 91 Donnerstag den 14. Januar 1926 166. Jahrgang
Die Verhandlungen um

ſemeinſome Parkteiführer- Beſprechung bei Dr. bulßer.
Berlin, 14. Jan. Wie die „T.-U.“ erfährt, empfing Dr:

Euther heute vormittag den Abg. Fehr von der Wirtſchaft-
lichen Vereinigung (Vayr. Bauernbund). Um 12 Uhr wird
ver Reichskanzler im Reichstage die Führer der für die
Regierungsbildung in Betracht kommenden Parteien ge-
merinſam empfangen.

Dr. Luther hat ſich geſtern nach Erhalt des Auftrages
zur Regierungsbildung im Reichstag mit den Führern ver
ſchiedener Parteien in Verbindung geſetzt. Man nimmt in
parlamentariſchen Kreiſen an, daß der Reichskanzler zunächſt
einmal feſtſtellen wird, ob für ein neutrales Kabinett der
Mitte die notwendigen verfaſſungsmäßigen Vorausſetzungen
egeben ſind, und ob dieſes Kabinett auf eine ziffernmäßige
ehrheit rechnen kann, wenn über ein Vertrauensvotum oder

über eine Billigungsformel nach der Regierungs-
erklärung abgeſtimmt wird.

Man rechnet damit, daß ſich die Deutſchnationalen und
die Sozialdemokraten bei der erſten Billigungsformel

der Stimme enthalten werden
und daß das Kabinett ſo eine ziffernmäßige Mehrheit gegen-
über den Völkiſchen und den Kommuniſten erreicht. Die
Zahl der Stimment haltungen würde dann freilich
weſen tlich größer ſein als die Zahl der Ja-Stimmen.

Jm jetzigen Kabinett Luther ſind die Poſten des Reichs-
innenminiſters, des Reichsfinanzminiſters, des Reichsjuſtiz
miniſters und des Reichswirtſchaftsminiſters nicht beſetzt.
An einen Wechſel für das Reichsernährungsminicherium und
für das Reichswehrminiſterium, von dem im Dezember die
Rede war, glaubr man nicht mehr. Die Beſetzung des
Reichsfinanzminiſters gilt allgemein als geſichert, und zwar
mit dem ſächſiſchen Finanzminiſter Reinhold, der den
Demokraten angehört und in ſehr enger perſönlicher Ver-
bindung mit dem Reichskanzler Dr. Luther ſteht.

Die Beſetzung der übrigen drei Miniſterien hängt ganz
davon ab, ob der Reichskanzler Wert darauf legt, daß wenig
ſtens die Parteien der Mitte ſich untereinander verſtändigen,
oder ob er ſich ſtreng an den Auftrag der Bildung eines
neutralen Kabinetts der Mitte hält und mit den Parteien
über dieſe Frage nicht verhandelt. Wenn Verhandlungen
wiſchen den Parteien geführt werden ſollten, würde dasReichsminiſterium des Jnnern wahrſcheinlich nicht

nur von den Demokraten die dafür den Abgeordneten
Koch nennen, ſondern auch von der Deutſchen Volks
artei in Anſpruch genommen werden. Aehnlich

iegt es mit dem Reichsjuſtiz miniſter ium, für das
vom Zentrum Marx genannt wird, für das man aber auch
den volksparteilichen Abgeordneten Dr. Curtius nennt.
Für das Wirtſchaftsminiſterium kommt der Zentrumsabgeord-
nete Lammers in erſter Linie in Betracht, vielleicht auch
ein Volksparteiler.

die Regierungsbildung

Die Beratungen ger Purteien,
Die Reichstagsfraktion des Zentrums hat ſich geſtern abend

mit der politiſchen Lage in einer mehr als dreiſtündigen
Fraktionsſitzung beſchäftigt. Zu einer Beſchlußfaſſung ge
langte die Fraktion jedoch nicht. Sie macht vielmehr ihre
Entſcheidung von dem Ausfall der Verhandlungen über
die ſachlichen Vorausſetzungen für den Eintritt von Zen-
trumsmitgliedern in das Kabinett abhängig. Mit dieſen
Verhandlungen iſt der Fraktionsvorſitzende Fehrenbach
beauftragt worden, der ſich zu dieſem Zweck zu dem Reichs-
kanzler Dr. Luther begeben wird.

Nach den Verhandlungen Fehrenbachs mit Dr. Luther ge-
denkt die Fraktion endgültig ihre Entſchließung faſſen zu
können. Die Perſonalfrage iſt in der geſtrigen Sitzung noch
in keiner Richtung berührt worden.

Die demokratiſche Reichstagsfraktion nahm ebenfalls
geſtern abend den Bericht des Parteivorſitzenden Koch über
ſeine Verhandlungen mit dem Reichspräſidenten entgegen.
Die Fraktion ſtellte ſich einmütig auf den Standpunkt, daß
fich die Demokraten an der Regierung beteiligen müßten.
Es wurde weiter eine Klarſtellung der Regierung Luther
in der Frage der Fürſtenabfindung gefordert und
der Wunſch ausgeſprochen, daß bei der programmatiſchen
Erklärung der Regierung Luther die bekannten Koch'ſchen
Richtlinien weitgehend berückſichtigt werden
müßten.

c

Von der Wirtſchaftlichen Vereinigung wurden die Abge-
ordneten Bredt und Drewitz vom Reichskanzler emp-
fangen. Die Wirtſchaftliche Vereinigung konnte einer Auf-
forderung, in das Kabinett einzutreten, wegen des Geſetz-
entwurfs über den Preisabbau, gegen den das Handwecrk
ſcharfen Proteſt erhob, keine Folge geben. Die Partei wird
ſich dem neuen Kabinett gegenüber neutral und abwartend
verhalten und ſich die Entſcheidung von Fall zu Fall vor
behalten.

Die für geſtern abend vorgeſehen geweſene Fraktions-
ſitzung der Deutſchen Volkspartei iſt auf heute verſchoben
worden.

zulummentritt der Frußtionen.
BVerlin, 14. Jan.

Demokraten und die Wirtſchaftliche Vereinigung Fraktions-
ſitzungen einbernfen und zwar treten die Fraktionen nach
dem Plenum zuſammen mit Ausnahme der Deutſchnationalen,
die ſich vor der Vollſitzung ver ſammeln. Das Zentrum
hat noch keine Fraktionsſitzung angeſetzt. Man wartet erſt
die Rückkehr des Abg. Fehrenbach vom Reichskanzler ab.

MWiedergufnoßme der vuſſiſch-
franzöſiſchen Pertragsverßandlungen,

Paris, 14. Jan. Zu der Rückkehr des ruſſiſchen Vot-
ſchafters Rakowski nach Paris wird mitgeteilt, daß die
franzöſiſch ruſſiſchen Verhandlungen in Kürze als offizielle
Verhandlungen zwiſchen den beiden Regierungen wieder auſ
genommen werden.

Es handelt ſich vor allem darum, ein umfaſſendes Statut
der franzöſiſch ruſſiſchen Beziehungen auszuarbeiten, an das
man ſeit der de jure- Anerkennung der Sowjetregierung noch
nicht n iſt. Die Sowjet-Delegation wird unter
ührung akowskys ſtehen. Auf franzöſiſcher Seite ſoll
jerthelot, der Generalſekretär des Außenminiſteriums

die Verhandlungen leiten. Alle wichtigen Entſcheidungen
werden aber durch Briand ſelbſt gefällt werden. Die
techniſchen Arbeiten ſollen durch Unterkommiſſionen geleitet
werden. Neben der Schuldenfrage werden die Unter-
händler vor allem die ehemaligen Staatsverträge
7 Wriule Frankreich und Rußland pruüfen, ferner

ie Konſularvertretungen, das Statut der Fremden in Sowjet-
rußland, die Frage der Entſchädigung der franzöſiſchen
Staats angehörigen in Rußland, die durch die Revolution
geſchädigt worden ſind und die Möglichkeit eines Handelsver-
trages, der die geſamten wirtſchaftlichen Beziehungen der
beiden Länder regelt.

Der ſWiderſtund gegen Boumers Finunzplüne,

Paris, 13. Jan. Die Finanzprojekte Doumers bildeten
in den Wandelgängen der Kammer heute nachmittag Gegen-
ſtand lebhafter Erörterungen. Die Linksgruppen halten ihre

aufrecht, daß die im Dezemder bewilligten drei
illiarden nur als Pfand gegen weitere Jnflation ver

wenden werden. Jn Regierungskreiſen legt man großen
Optimismus an den Tag. Doumer wird ſich zu einer
Konzeſſion entſchließen inſofern, als er bereit iſt, auf die
Rückerſtattung des Vorſchuſſes von drei Milliarden an die
Bank von Frankreich für den Augenblick zu verzichten.
Dagegen ſcheint der Finanzminiſter in vollem Einver-
nehmen mit dem Kabinett und dem Miniſterpräſi-
denten zu ſtehen, die Verbrauchsſteuer, die das Gegen-

ſtück ſeiner Vorſchläge ausmacht, unbedingt aufrecht
erhalten zu wollen. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird im
Falle einer Ablehnung durch die Finanzkommiſſion noch
vor der Ausſprache in der Kammer zu einer Umbildung
des Kabinetts geſchritten, da die radikalen Miniſter
angeſichts der Haltung ihrer Partei die Solidarität mit dem
Kabinett in der Frage der Doumer'ſchen Projekte ablehnen
müſſen.

Die Umbildung des Kabinetts wird ohne Zweifel, wie
in der Abendpreſſe beſtimmt vorausgeſagt wird, im Sinne
einer linksrepublikaniſchen Konzentrierung
vor ſich gehen und die Bildung einer neuen Mehrheit hervor-
rufen, von der man indeſſen noch nicht weiß, ob ſie ſtark
genug iſt, um die Annahme der Projekte Doumers zu ſichern.

Rukowski über bocurno.
Moskau, 14. Jan. Jn einem öffentlichen Vortrag in

Petersburg erklärte Rakowski, der Standpunkt der Sow-
jetunion gegenüber den Ergebniſſen der Konferenz von Lo
carno und deren Auswirkungen gegen Sowjetrußland bleibe
unverändert. Den Erklärungen Chamberlains, die
Locarnokonferenz ſei nicht gegen die Sowjetunion gerichtet,
ſtänden die Erklärungen anderer engliſcher Miniſter gegen-
über. Rakowski erklärte ſodann, daß die Sowjetunion nicht
auf ihre Propaganda verzichten könne. Die Sowjetunion
ſei eine Großmacht, die ihre eigenen Jntereſſen habe und
keine gegen England gerichtete, ſondern ihren
eigenen Jntereſſen entſprechende Politik verfolge. Für eine
Jntereſſenkolliſſion beſtehe der diplomatiſche Schlichtungsweg.
Das Jahr 1926 beginne mit einer für die Sowjetunion
günſtigen internationalen Lage. Locarno habe zwar
einen Blockgegen die Sowjetunion geſchaffen,
aber auch eine breite europäiſche Bewegung
der öffentlichen Meinung gegen die Verfuche,
die Sowjetunion zu iſolieren, bewirkt.

Furchtßores lrußenunglück in Amerikg.
65 Todesopfer.

Newyork, 14. Jan. Wie aus Wilburton in Oktla-
homa gemeldet wird, ſind bei einer Grube nerplo-
fion über 100 Bergarbeiter in der Zeche einge
ſchloſſen worden. Es beſteht nur geringe Hoff
nung ſie retten zu können. Wie weiter aus Waſhing-
ton berichtet wird, hat man bei den Rettungsarbeiten noch

Im Reichstag haben die Sozialdemos
kraten, die Dentſchnationalen, die Deutſche Volkspartei, die

Stimmen und Klopfſignale wahrnehmen können, trotzdem
glaubt man aber nicht mehr an die Möglichkeit eines
Rettung.

Nach heute mittag eingelaufenen Kabeltelegrammen i
es den Rettungmannſchaften gelungen, in das Bergwerk

einzudringen. 65 Berglente wurden als Leichen ge
borgen. Acht Neger, die ſich in einen Seitengang
geflüchtet hatten, ſind gerettet.

Grubenunglück auch in Japan.
Paris, 14. Jan. Aus Nagaſaki wird gemeldet,

daß am Dienstag in dem Bergwert von Takamatu nörd-
lich von Kynhu eine Exploſion ſtattgefunden hat, durch
die mehrere Perſonen getötet und verwundet
wurden. Nach der Löſchung des Brandes begaben ſich 20
'Gruben arbeiter und 10 IJngenienre in das Berg
werk, ſie wurden durch nene Exploſionen getötet.

Produktive Erwerbsloſen-fürſorge,
rBahr-Landsberg.Von Dr. ing. e. h. Max

Die Not der Erwerbsloſigkeit wächſt von Woche zu Woche
und bei der troſtloſen Lage der Weltwirtſchaft iſt auch wenig
Ausſicht, daß das nächſte Frühjahr eine entſchiedene Wendung
zum Befſferen bringen werde. Ganz Europa und mit ihm
Deutſchland ſtehen einer Lage gegenüber, die der bis-
herigen Gütererzeugung den nötigen Abſatz nicht mehr bietet.
Es handelt ſich nicht um eine vorübergehende, ſondern um
eine länger dauernde ſchwere Abſatzſtockung, die auf Jahre
hinaus Hunderttauſenden jedes wirtſchaftlich höher entwickel-
ten Landes die bisher geleiſtete Lebensarbeit entzieht. Es iſt
auch irrig, eine Behebung des Uebels darin zu ſuchen, daß
man für den Landwirt höhere Getreidepreiſe, für den Arbeiter
höhere Löhne fordert.

Wenn eine Volksgruppe A der Volksgrupppe B hundert-
tauſend Mark mehr zahlt für Korn oder Arbeit, ſo iſt gegen
die bei B zwar erhöhte Kaufkraft die von A um hundecrt
tauſend Mark gemindert. Gruppe A kann der Gruppe B
für die mehr empfangenen hunterttauſend Mark nunmehr
Waren verkaufen. Hierbei gibt A einmal die hunderttauſend
Mark Geld, das zweite Mal für hunderttauſend Mark Waren.
A wird alſo lediglich zugunſten von B geſchwächt die Ge
ſamtkaufkraft aber iſt unverändert geblieben!

Durch ſolche Mittel iſt Heilung nicht möglich. Soll der
Heilungsprozeß unſern Wirtſchaftskörper nicht lang dauern-
dem Siechtum ausſetzen, dann muß die zur Zeit in der bis-
herigen Tätigkeit nicht verwendbare Arbeitskraft in anderer
Weiſe wertſchaffend nutzbar gemacht werden. Und an
ſolcher Arbeitsgelegenheit fehlt es in Deutſchland durchaus
nicht.

Wir haben mindeſtens 3 Millionen Hektar Hoch- und Nie-
derungsmoor nebſt Oedland, welche mit einem Aufwand von
400 bis 500 Mark je Hektar in Kulturboden umgewandelt
werden können. Wir ſchicken jährlich die Dungſtoffe von
mehr als 5 Millionen Menſchen Hamburg allein von einer
Million!), d. h. 25 Millionen Mark Düngerwerte nutzlos
in die Waſſerläufe, welche nutzbar gemacht auch auf Oed-
ländereien die ſchwer entbehrte Menſchennahrung erzeugen
würden.

Wir leiden noch immer unter dem Fehlen der hochwich-
tigen Verbindung zwiſchen den öſtlichen und weſtlichen Waſſer-
wegen Mittellandkanal Hannover-- Magdeburg welcher
der deutſchen Wirtſchaft Frachterſparniſſe von 40-50 Milli
onen Mark bringen würde ſpäter erheblich mehr! Rhein
Main Donau, Ruhrort Dortmund--Bramſche--Bremen
Stade- Hamburg fordern gleichfalls ſchnerlen Bau.

Uns fehlen noch immer die unentbehrlichen Waſſerſpeicher
Stauwerke welche unſere Aecker gegen Hochwaſſer

ſchützen, unſerer Schiffahrt in den Sommermonaten den nöti-
gen Waſſerzuſchuß geben, um ſie vor dem Stilliegen zu be
wahren. Wir haben noch Millionen von Pferdeſtärken aus
ungenutzt ins Meer fließendem Waſſer zu gewinnen.

Unſere Straßen in den Städten wie Landbezirken ſind viel-
fach in einem Zuſtande, der dringend nach Beſſerung ſchrett!
Hierbei können leicht hunderttauſend Menſchen Arbeit finden,
wenn in ganz Deutſchland Reich, Länder, Kreiſe und Ge
meinden dieſe Arbeit in Angriff nehmen.

An Wohnungen müßten 300000 jährlich --150 000
mehr als bisher! erbaut werden, wenn wir in 7
bis 8 Jahren die Not beſeitigt haben wollen. Aber Klein-
wohnungen, wie ſie für mindeſtens 800 000 Familien



fehlen! Die Klein-Villen von 70—80 Quadratmeter Wohn
fläche mögen nebenher auch gebaut werden. Die größte Not
aber ſchreit nach Klein-wohnungen von 35—50 Quadrat-
meter Wohnfläche. Hier müſſen Reich, Länder, Gemeinden,
Baugewerkſchaften, Wohnungsfucher (Sparer!) zuſammen-
arbeiten. Dann kann leicht für 3400 000 Erwerbsloſe
Arbeit geſchaffen werden.

Dieſe Arbeiten ſchaffen Dauerwerte das dafür aufge-
wendete Geld iſt nicht weggeworfen und für ſolche Zwecke
werden ſich auch die Mittel Kapital und Anleihen
finden laſſen, während man ſie uns für Sportplätze und der-
gleichen, welche mit unſerer Elendslage in gewiſſem Wider-
ſpruch ſtehen, nicht geben wird.

Wir haben jetzt ſchon über eine Million Arbeitsloſe und
Kurzarbeiter! Die nächſten Monate dürften noch ein ſtarkes
Anwachſen bringen, während ich nicht ſehe, woher im März,
April eine Beſſerung kommen ſoll. Unſere deutſchen Arbeiter
arbeiten gern ſie wollen nicht Geld für Nichtstun ſchlucken.
Man gebe ihnen Arbeit, und ſie werden gern und fleißig
arbeiten! An Arbeitsgelegenheit fehlt es nicht, wenn die Be
rufenen an jeder Stelle die Aufgabe tatkräftig angreifen. Ge-
ſchieht dies nicht, dann werden wir lange Zeit mehr als eine
Million Arbeiter d. h. mehr als drei Millionen Menſchen
nutzlos füttern, ſie moraliſch und phyſiſch zugrunde richten,
während der Weg zur Rettung mit den Händen greifbar vor
un liegt. Aber nicht Schimpfen und Reden! Jm Anfang
war die Tat!
eeegeeegeeeaeaeaeennhh2dcd23223nezz232nnhhhheecc22h2

Die Befugniſſe eines Geſchäfteminiſteriums,
Die geſtrige Ausſprache im Landtag.

Der Preußiſche Landtag beſprach geſtern den Teil
einer Großen Anfrage der Deutſchnationalen, der fragt,
ob der damalige Kultusminiſter Braun, obwohl ihm der
Landtag das Vertrauen am 23. Januar 1925 verſagt hätte,
berechtigt war, den Erlaß vom 6. Februar 1925 über
die Auflöſung der Lehrerſeminare uſw. heraus-
zugeben. Der Ausſchuß beantragte, dieſe Große Anfrage
für erledigt zu erklären. Einen deutſchnationalen Antrag,
der die Tätigkeit eines Geſchäftsminiſteriums umgrenzen will,
empfahl der Verfaſſungsausſchuß zur Ablehnung.

Berichterſtatter Abg. Baecker- Berlin (Dnat.) betonte,
daß die preußiſche Verfaſſung als einzige den Begriff „lau-
fende Geſchäfte“ enthalte, die ein Geſchäftsminiſterium noch
u erledigen habe. Die Auslegung dieſes Begriffes ſei von
er Regierung ſelbſt als politiſche Angelegenheit bezeichnet

worden. Seine Partei habe wegen des Erlaſſes der er-
wähnten Verordnung durch den Miniſter Braun beim
Staatsgerichtshof Beſchwerde erhoben, um zu-gleich eine authentiſche Jnterpretation des Begriffes „lau-
fende Geſchäfte“ zu erhalten. Der Staatsgerichtshof habe
dieſe Beſchwerde zurück gewieſen. Jn der Begründung
dieſes Entſcheides wird zunächſt das Argument behandelt,
das in der Beſchwerde an erſter Stelle ſtand, nämlich, ob
eine Geſchäftsregierung zum Erlaß von Notverordnungen
berechtigt ſei. Dieſe Frage, ſo heißt es in der Begründüng
des Staatsgerichtshofes, iſt ohne weiteres zu bejahen.

Ein zurückgetretenes Miniſterium
hat nicht nur die Befugnis, ſondern die Pflicht, alles zu
tun, was das Staatswohl erfordert. Somit müſſen alſo
auch ſeine Machtbefugniſſe auf alle Fälle die gleichen ſein,
wie die eines amtierenden Miniſteriums.

Jn der gemeinſamen Beſprechung legte Abg. v. Eynern
(D. Vp.) den Standpunkt ſeiner Fraktion zu der Frage dar.
Die Deutſche Volkspartei billige ſehr wohl die Tendenzdes Antrages Winckler, daß Amtbhendiungen zu denen
offenſichtlich das politiſche Vertrauen nach Art. 57 gehöre,
ohne vorherige Zuſtimmung des Landtages nicht vorge-
nommen werden können. Der Jnhalt des Antrages ſetze
aber an Stelle einer Richtlinie eine Kaſuiſtik. Maßgebend
könne allein ſein die Frage der Dringlichkeit und Notwen-
digkeit.

Abg. Baecker- Berlin (Dnat.) betonte, daß der Stand-
punkt ſeiner Partei nach wie vor der ſei, daß ein Geſchäfts
miniſterium keine Verordnungen erlaſſen dürfe.Die Deutſchnationalen würden in ruhigeren Zeiten dieſe
grundſätzliche Frage wieder aufwerfen.

Abg. Körner (Völk.) vertrat dieſelbe Auffaſſung.
Abg. Leinert (Soz.) erklärte, unter den Parteien werde
ſich eine objektive Feſtlegung des Begriffes „laufende Ge-
ſchäfte“ nie erzielen laſſen.

Damit ſchloß die Beſprechung. Das Haus trat mit den
Stimmen der Linken bis zum Zentrum den erwähnten Aus-
ſchußbeſchlüſſen bei.

brwerbsloſenfürlorge für
höher bezußſte Angeſteillte,

Dem Reichstagsausſchuß für ſoziale Angelegenheiten wurde
am Mittwoch ein Geſetzentwurf zur Aenderung der Verord-
nung über Erwerbsloſenfürſorge vorgelegt, der die Einbe-
ziehung der höher bezahlten Angeſtellten in
die Erwerbsloſenfürſorge zum Jnhalt hat. Von Regierungs-
ſeite wird hierzu ausgeführt, daß die Ausführung des Geſetzes
durch eine Verordnung erfolgen wird, die unmittelbar nach
ſeiner Verkündung im Reichsgeſetzblatt ergehen ſoll.

Die Verordnung ſelbſt enthält folgende Grundgedanken:
Sie erweitert das Recht zum Bezuge der Erwerbsloſenunter-
ſtützung auf Angeſtellte mit einem
Jahresverdienſt von mehr als 2700 bis zu 6090 Reichsmark
und verpflichtet Angeſtellte derſelben Gehaltsklaſſe und ihre
Arbeitgeber zur Leiſtung von Beiträgen. Es ſoll der Teil
des Arbeitsverdienſtes außer Betracht bleiben, der die Kran
kenverſicherungspflichtgrenze überſteigt. Die höherbezahlten
Angeſtellten werden alſo durchweg Beiträge nach einem
Jahresarbeitsverdienſte von 2700 Mark zu leiſten haben.
Die Beitragseinziehung wird, wie in der übrigen Erwerbs-
loſenfürſorge den Krankenkaſſen übertragen, diedieſe Aufgabe allerdings ganz getrennt von ihrer übrigen
Tätigkeit durchführen müſſen, da ſie in der Regel zu den
höher bezahlten Angeſtellten keine Beziehungen haben. Die
Wahl ſei auf die Krankenkaſſen gefallen, weil die Einziehung
durch die Angeſtelltenverſicherung (vollkommene Zentraliſa-
tion, ſtarres Beitragsſyſtem, Nachprüfung nur in ſehr langen
Zeiträumen) ungangbar erſcheine und die Krankenkaſſen vor
anderen Stellen den Vorteil haben, daß ſie über einen ein-
geſpielten Einziehungsapparat verfügen.

Ueber die finanzielle Wirkung wurde erklärt, daß bei dem
höchſten Beitragsſatze von zuſammen drei Prozent, wie er
gegenwärtig nahezu überall erhoben wird, die Beiträge der
n höherbezahlten Angeſtellten (17 Prozent von
2 eillionen Angeſtellten überhaupt) auf 2,4 Millionen
Reichsmark zu ſchätzen ſind. Dem ſtände, wenn man den
Monatsaufwand für einen höherbezahlten Angeſtellten auf
rund 75 Reichsmark und die Zahl der augenblicklich Erwerbs-
loſen unter den höher bezahlten Angeſtellten auf 25 500
(17 Prozent von 150 000 erwerbsloſen Angeſtellten über
haupt) bezif ert, eine monatliche Ausgabe von z ur
Zeit 1,9 illionen gegenüber.

Politiſche Rundſchau
Generalleutnant Auguſt Keim, Gründer des Deutſchen

e Dvenet und Mitbegründer des Flottenvereins, iſt geſtern
in Jugenheim im Alter von 81 Jahren geſtorben.
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Die Reichsregierung hat in offizieller Form in Prag
den Wunſch geäußert, die Handelsvertragsverhandlungen mit
der Tſchechoſlowakei in der zweiten Hälfte des Februar mit
Rückſicht auf die gleichzeitigen Wirtſchafsverhandlungen mit
anderen Staaten in Berlin zu beginnen.

Die italieniſche Schuldendelegation unter Führung von
Volpi iſt geſtern nacht in London angekommen. Die Ver-
handlungen werden heute mittag im engliſchen Schatzamt
beginnen.

Der belgiſche Kriegsminiſter beabſichtigt zurückzutreten,
weil er gegen die verfrühte Verminderung der Heereszahl iſt.

Aus Stadt und Umgebung
Anmeldung für die schule.

Wir werden darauf aufmerkſam gemacht, daß im Laufe
des Monats Januar die Anmeldungen für ſolche Kinder er-
folgen muß, die Oſtern in die Schule kommen. Früher
gingen dieſe Anmeldungen faſt unbemerkt vorüber. Jn
dieſem Jahr gewinnt der Termin deswegen eine beſondere
Bedeutung, weil von freidenkeriſcher Seite energiſche Pro
paganda für die weltliche Schule gemacht wird. Die ſozial-
demokratiſche und kommuniſtiſche Preſſe ſtellt ſich in den
Dienſt dieſer Propaganda, und beſondere Redner für die
weltliche Schule durchziehen unſere ganze Provinz, um
Stimmung zu machen gegen unſere bisherigen evangeliſchen
Schulen.

Wir zweifeln nicht daran, daß die Erfolge auch jetzt wieder
ſehr gering ſein werden. Schon in anderen Jahren hat man
darauf hingewieſen, daß das Maß der freidenkeriſchen Pro-
paganda zu den Erfolgen, die erreicht wurden, in einem
ſehr ſtarken Mißverhältnis ſtand. Jetzt wird es nicht anders
ſein. Man kann eben nicht einfach eine Schulerziehung,
die ſich bewährt hat, durch hetzeriſche Propaganda unmöglich
oder gar überflüſſig machen. Der Erſatz, den die Anhänger
der weltlichen Schule zu bieten haben, ſieht ſehr dürftig
aus. Sie beſchränken ſich darauf, die beſtehende Schule
abzulehnen und niederzureißen und haben nichts beſſeres,
was ſie auf den Schild erheben könnten.

Solange das der Fall iſt, werden evangeliſche Eltern
wie bisher ihre Kinder nur in evangeliſchen Schulen an-
melden, und in den wenigen Städten, wo jetzt ſchon weltliche
Schulen beſtehen, wird der Zulauf zu ihnen ſicherlich nicht
größer werden. Jm übrigen iſt es notwendig, immer von
neuem darauf hinzuweiſen, daß das Recht unſerer Eltern
auf evangeliſche Schulen verfaſſungsmäßig verankert iſt.

Vom Zuge erfaßt und völlig zerſtückelt
wurde geſtern abend in der Nähe der Bahnmeiſterei Geuſa
der etwa 50jährige unverheiratete Arbeiter Karl Kretſch-
mar, in Blöſien wohnhaft. Nach den bisherigen Feſt-
ſtellungen hat ſich das Unglück folgendermaßen zugetragen:
Kretſchmar, der mit ſeinem Bruder zuſammen lebte, hatte
in Genſa eingekauft und war auf dem Nachhauſeweg be-
griffen. Kurz vor der Bahnmeiſterei Geuſa überſchritt er
die Geleiſe der Werksbahn des Ammoniakwerks Mexſeburg
an verbotener Stelle. Im ſelben Moment kam der
von der Grube „Leopold“ nach Lenng fahrende Zug. Kretſch
mar, der ſchon des öfteren an Zuſtänden völliger Geiſtes-
abweſenheit litt, ſcheint auch den heranrollenden Zug
nicht bemerkt zu haben. Er geriet unter die Räder und
wurde ſo ſchrecklich zugerichtet, daß der Tod auf
der Stelle eingetreten iſt. Die eingekauften Waren, Reis,
Petroleum uſw., lagen an der Unglücksſtelle herum.

Der Mordprozeß gegen Angehörige
Geſtern begann in München unter dem Vorſitz des Land-

gerichtsdirektors Appelmann der Prozeß gegen die Kauf-
leute Georg Pölzing und Erich Prüfer. Erſterer war
früher Leutnant, der letztere Feldwebel. Beide, in Berlin
anſäſſig, ſtehen unter der Anklage, am 5. Mai 1919 nach der
Niederwerfung der Räteherrſchaft in München die wider-
rechtliche Erſchießung von zwölf Einwohnern Perlachs
angeordnet bzw. geleitet zu haben. Pölzing iſt der An-
ſtiftung zu zwölf Verbrechen des Mordes, Prüfer des
zwölffachen Mordes beſchuldigt.

Pölzing iſt 1897 in Tempelhof geboren und Prüfer 1893
in Berlin. Beide ſind verheiratet. Prüfer iſt nach ſeiner
Entlaſſung mehrfach wegen ſchweren Diebſtahls verurteilt
worden.

Bei ſeiner Vernehmung gab Pölzing, der bereits bei
der Niederwerfung der Aufſtände in Berlin und Braun-
ſchweig mitgewirkt hatte, an, er habe am 4. Mai 1919
gegen Mittag von der erſten Abteilung des Freikorps Lützow
den Befehl erhalten, in Perlach 12 Arbeiter feſt-
zunehmen, weil dort Unruhen ausgebrochen ſeien, die
Lage kritiſch ſei und der dortige Pfarrer um Schutz ge-
beten habe. Er habe in Perlach den Zettel mit den Namen
der feſtzunehmenden Perſonen bekommen und ſei nur bei

der Feſtnahme des Haupträdelsführers, des Hafnermeiſters
Ludwig, anweſend geweſen. Nach der Feſtnahme und
Vernehmung der übrigen will der Angeklagte die Ge-
fangenen zur Unterbringung in München an Prüfer über-
geben haben. Von der Erſchießung der Gefangenen, mit
der er nichts zu tun gehabt, habe er erſt ſpäter erfahren.

Der Vorſitzende nahm ihn in ein längeres ſcharfes Kreuz-
verhör wegen der Widerſprüche zwiſchen ſeiner heutigen und
früheren Angaben. Dabei widerſprach er ſich wiederholt.

Der Angeklagte Prüfer ſagt aus, das Freikorps Lützow
habe bei ſeinem erſten Einmarſch in Perlach Verluſte
erlitten, weshalb

im Korps große Erbitterung herrſchte.
Als er mit der Abteilung nach Perlach kam, begaben ſich die
Offiziere zuerſt zum Pfarrer Hell, wo ſich auch ein Polizei-
mann befand. Obwohl es ſchon ſpät am Abend war, ver-
ging geraume Zeit, bis die Weiſung kam, welche Verhaftun-
gen vorzunehmen ſeien. Bei den Hausſuchungen ſeien
Waffen und Munition gefunden worden, bei Lud-
wig eine geladene und entſicherte Piſtole ſowie Geiſel-
liſten und ſeparatiſtiſche Mitgliederliſten. Lud-
wig wurde deshalb

gleich nach der Ankunft in München erſchoſſen.
Wer den Befehl dazu gab, weiß Prüfer nicht. Auf feine
Veranlaſfung wurde einer der Gefangenen, namens Zeller,
freigelaſſen, weil man bei ihm keine Waffen gefunden hatte.

weiſe leichte Regenfälle.

Das Recht des Beamten auf freie Meinungäunßerung.
Der Diſziplinarhof für die nichtrichterlichen Beamten hat

über die Gre n n in der Betätigung des verfaſſungsmäßig
gewährleiſteten Rechtes der freien Meinungsäuße-
rung und des Petitions rechts durch einen Beamten
eine grundſätzlich wichtige Entſcheidung gefällt, die vom preu
ßiſchen Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt- und Volksbildung
veröffentlicht wird. Die Entſcheidung lautet folgendermaßen:

„Die Ausübung des jedem Deutſchen in der Reichsver-
faſſung vom 11. Auguſt 1919 gewährleiſteten Rechts der
freien Meinungsäußerung und des Petitionsrechts durch
einen Beamten darf nicht über die ihm durch ſein Dienſt-
verhältnis zum Staat gezogenen Schranken hinaus-
gehen. Der Beamte hat danach auch in der Betätigung
dieſer Rechte, die ihm an ſich zuſteht, diejenigen Grenzen
zu wahren, die ſich aus Paragraph 2 des Diſziplinargeſetzes
vom 21. Juli 1852 für ſein geſamtes dienſtliches und außer
dienſtliches Verhalten ergeben. Er muß mithin die durch
Anſtand und Sitte, ſowie durch die Dienſtzucht gebotenen
Formen innehalten, darf aber auch inhaltlich nicht gegen
die ihm durch die Beamtenſtellung auferlegten beſonderen
Pflichten verſtoßen. Bei dieſer Auslegung befindet ſich
der Diſziplinarhof in Uebereinſtimmung mit dem Urteil des
preußiſchen Oberverwaltungsgerichts vom 26. September 1921
ſowie mit den Entſcheidungen des Reichsdiſziplinarhofs.
Sie gilt auch für das Recht des Beamten, ſich mit Ein-
gaben an den Beamtenausſchuß ſeiner Behörde zu
wenden.“
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Hermann Neupert Jm Alter von 64 Jahren iſt geſtern
der vielen Merſeburgern wohlbekannte Regierungsamts-

meiſter Hermann Neupert einer ſchweren inneren Krank-
heit, die ihn ſchon einige Wochen ans Bett feſſelte, erlegen.
Fünfzehn Jahre lang ſtand er in unſerer Stadt bei den 12.

Huſaren als Fahnenſchmied und Standartenträger, dann
war der Verſtorbene nahezu dreißig Jahre bei der hieſigen
Regierung tätig, zuerſt als Präſidialbote und dann lange
Zeit als Botenmeiſter. Ueberall war er beliebt wegen ſeines
freundlichen Weſens und ſeiner vorbildlichen Pflichttreue.

Fahrplanänderung der Strecke Merſeburg Schafſtädt. Der
Fahrplan auf der Strecke Merſeburg Schafſtädt erfährt eine
Aenderung bezüglich des Abendzuges. Von Montag, den
18. d. M. ab wird der Zug 2093 Merſeburg Schafſtädtzwecks Herſtellung des Anſchluſſes vom Zuge 819 in Merſe-

burg 20 Min. ſpäter gelegt: Merſeburg ab 10,45, Knapen-
dorf 10,56/57, Milzau 11,02/03, Bad Lauchſtädt 11,08/10,
Gr.-Gräfendorf 11,17/18, Schafſtädt an 11,24.

Ende ver Haſenjags. Die Zeit der Schrecken für Meiſter
Lampe iſt nun wieder einmal vorüber. Die Jagdzeit geht
m morgigen Freitag zu Ende. Er braucht nun vor dem

Herbſt nicht mehr des Jägers Blei zu fürchten. Das merken
die Tiere ſofort. Wenn man die Flur betritt, fühlen ſich die
Häschen wieder frei. Sie machen mitunter gar keine Miene
zu verſchwinden.

Der Verein Merſeburg des D. L. V. veranſtaltete geſtern
abend wieder einen Lichtbildervortrag im „Tivoli“.
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Brandinſpektor Oberleutnant a. D. Leitlof, der zweite
Vorſitzende des Vereins, entwickelte an Hand ſehr guter
Lichtbilder ein treffliches Bild vom modernen Luft-

verkehr. Jn ſeinen längeren Ausführungen gab der Redner
eine klare Ueberſicht über die Entwicklung und die einzelnen
Typen der Verkehrsflugzeuge ſowie über die Ausdehnung
der Weltluftverkehrsverbindungen. Wir werden auf den Vor-

trag noch einmal ausführlich zurückkommen. Leider war der
Be uch des Vortragsabends geſtern wi der ziemlich mäßig. Trotz
der lobenswerten Bemühungen des jungen tatkräftigen Ver-
eins ſcheint in unſerer Stadt immer noch verhältnismäßig
wenig Jntereſſe für die Luftfahrt zu herrſchen.

Perſonalnachrichten von der Regierung. Regierungsland-
meſſer Zimmermann iſt zum Regierungs und Steuerrat
bei der hieſigen Regierung ernannt worden. Regierungs-
und Steuerrat Thomas wurde nach Hildesheim verſetzt.

Die Prüfung für Oberſekretäre bei der Landesver
verſicherung Sachſen- Anhalt haben die Anwärter
Buchholz, Kurt Kühne, Quenzer, Rheinweinund Selig beſtanden.

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland:
Bei friſchen Südoſtwinden geringe Abnahme des Froſtes,

einzelne Schneefälle. Jn ganz Deutſchland Froſt, ſtrich-

des Freikorps bühßom in München
Die übrigen elf wurden im Laufe des Vormittags in zwei
Partien im Hofbräuhauskeller erſchoſſen. Bei der Er-
ſchießung gab Pölzing nicht den Befehl, aber er war im
Hofe zugegen. Nach der Erſchießung wurde ein Protokoll
aufgenommen, die Leute ſeien

egen Menterei erſchoſſen
worden. Jm Gegenſatz zu Pölzing blieb er bei der Be-
hborniptung, daß Major Scholz den Befehl zum Er-
ſchießen gegeben habe. Auf die Frage des Verteidigers
errtare er, er haoe die Erſchießung für berechtigt gehalten,
da Offiziere bei ihr anweſend waren.

Jn der Nachmittagsverhandlung wurden in der Haupt-
ſache48 Angehörige der Erſchoſſenen als Zeugen
vernommen. Jhre Ausſagen beſtätigten, daß die damals
Verhafteten An gehörige der roten Truppen waren.
Die Zeugen erklärten jedoch, daß zur Zeit der Verhaftung
die Verhafteten keine Gewehre mehr beſeſſen hätten.
Der Sohn des erſchoſſenen Stöber leugnete die Exiſtenz
von Geiſelliſten und erklärte, die vorgefundenen Verzeich-
niſſe ſeien Mitgliederliſten für eine in Perlach geplante
Ortsgruppe der USP. geweſen.

Es folgte ſodann die Vernehmung des Zeugen Diplom-
kaufmann Böhner, zurzeit in Frankfurt a. M. Böhnecr
iſt geborener Perlacher und wurde in der Nacht vom 30.
April zum 1. Mai 1919 bei einer Patrouille nach Perlach
von etwa 15 bis 20 bewaffneten PerlacherRotgardiſten feſtgenommen, von denen er einige
dem Namen nach kannte und deren Namen er bei ſeiner
Meldung an ſeinen Truppenteil ſpäter auch bekanntgab.
Bei ſeiner Verhaftung wurde er, als er als Perlacher erkannt
wurde, als Verräter bezeichnet und

mit Erſchießen bedroht.
Jn der Nacht gelang es ihm, zu entfliehen. Er ſchloß ſidem Freikorps Lützow an und marſchierte mit ihm u
München. Bei dem Durchmarſch durch Perlach ſei es zu
keinem Zwiſchenfall gekommen. Böhner beteiligte ſich dann
auch an der Expedition nach Perlach. Jn Perlach
wurden dann die Verhaftungen vorgenommen. Vor dem
„Gaſthaus zur Poſt“ habe ihm ein älterer Offizier geſagt, überdie Verhafteten werde im Gaſthaus ein Standgericht abge
halten. Kurz nach der Ankunft in München, am Morgen des
5. Mai, wurde der Hafnermeiſter Ludwig erſchoſſen.
Böhner war dabei anweſend, kann ſich nach ſeiner Ausſage
jedoch nicht mehr erinnern, ob ein Befehl zur Erſchießung
Ludwigs gegeben war. Kurz nach 11 Uhr ſei ihm dann
auch geſagt worden, daß auch die übrigen Perlacher erſchoſſen
ſeien.

Die Verhandlung wurde ſodann auf Donnerstag
vertagt.
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Branchenfernſprechbuch. Das neue Branchenfernſprechbuch
1925 für den Oberpoſtdirektionsbezirk Halle iſt erſchienen.
Es ſind nach amtlichen n ſämtliche Firmen, Be-
hörden und Private, ſämtliche Betriebe und Geſchäfte mit
Wohnung und Fernſprechnummer au geführt. Das Buch kann
beim Poſtamt Merſeburg für 3 RM. bezogen werden.

Unſer neuer Vilderaushang in der Gotthardtſtraße bringt
Abbildungen von der großen Hochwaſſerkataſtrophe im Rhein-
gebiet und vom Neujahrsempfang beim Reichsprä identen.
Den Winterſportler wird die Aufnahme eines Skiſprunges
im Jſartale beſonders intereſſieren. Jn Spanien hat die

agdſaiſon ihren Anfang genommen. Unſer Bild zeigt die
Königin mit der Jnfantin auf einem Jagdausflug.

Kommt nicht in die Großſtadt! Dieſe Warnung muß
immer von neuem ausgeſprochen werden. So lange die
Wohnungsverhältniſſe in der Großſtadt ſo traurig ne wie
augenblicklich, iſt es völlig aus ichtslos, daß man als neuer
Zuwanderer in der Großſtadt eine Wohnung bekommt. Bei-
ſpielsweiſe konnten in Berlin 1925 nur 8000 Wohnungen
errichtet werden, dagegen beläuft ſich der Wohnungsbe-
darf ſelbſt bei vorſichtiger Schätzung noch auf etwa 100 000
Wohnungen. Normale Verhältniſſe können erſt dann wieder
eintreten, wenn der „Zug zur Großſtadt“ eingedämmt wird.

„fetundes Jugendlebem“,
Eröffnung der Ausſtellung im „Schloßgartenſalon“.

Heute vormittag wurde die von der Stadt für die Zeit
vom 14. 16. Januar übernommene Wander- Ausſtellung für
geſundes Jugendleben eröffnet. Oberbürgermeiſter Hertzog
begrüßte die geladenen Gäſte, unter denen man ne en Ver-
tretern des Magiſtratss auch verſchiedene Schulleiter und
Paſtoren unſerer Stadt bemerkte. Er betonte, daß die Stadt
alle Bewegungen unterſtütze, die die Geſundung des Volkes
fördern, und bemerkle, daß der Mißbrauch des Alkohols und
des Nikotins bekämpft werden müſſe. Unter Mißbrauch ver
ſtehe er einen ſtändigen Genuß dieſer Volksgifte. Man
brauche ſich durchaus nicht auf den Standpunkt zu ſtellen,
däß ſchon ein eimaliger oder gelegentlicher Gebrauch zu ver-
werfen ſei. Der Willensbeſtimmung des einzelnen müſſe
freier Raum gelaſſen werden. Das Beiſpiel Amerikas zeige,

wendungen verbunden ſind.

Letzte Depeſchen
Eigene Radi

Reichsprüſiclent p, hindenßurg
und die Kheinlundfeier,

Berlin, 14. Jan. Der Reichspräſident hat in einem
Schreiben an den Oberpräſidenten der Rheinprovinz die
Anregung gegeben, im Hinblick auf die Hochwaſſerſchäden im
Rheingebiet die aus Anlaß der Befreiung der erſten Rhein
landzone geplanten Feiern ſo zu geſtalten, daß beſondere
Koſten für Reich, Staat oder Gemeinden nicht entſtehen.
Die erſparte Summe möchte für die Hoch
waſſergeſchädigten verwendet werden. Der
Reichspräſident hat in dieſem Schreiben nachdrücklich zum
Ausdruck gebracht, daß er für ſeine Perſon bei ſeinem beab-
ſichtigten Beſuch im Rheinlande nur an ſolchen Feſtlichkeiten
teilnehmen werde, die nicht mit beſonderen Auf-

3ulammentritt des Auswärtigen Ausſchuſtes,
Verlin, 14. Jan. Der Auswärtige Ausſchuß des Reichs-

tages trat heute zur Behandlung des Falles Stratil-
Sauer, zuſammen. Auf der Tagesordnung ſteht ferner

wie außerordentlich gefährlich es iſt, durch Geſetz dem Akohol
den Reiz des Verbotenen zu geben. So ſei dort der Alkohol aus
der Oeffentlichkeit in die Familie gekommen, was viel größere
Gefahren in ſich birgt. Namentlich habe ſich die Frau dem
Alkoholgenuß hingegeben. Durch die Prohibitionsgeſetze iſt
die Achtung vor den amerikaniſchen Geſetzen überhaupt er
ſchüttert worden. Ueber die Mittel zur Verhütung über-
mäßigen Alkoholgenuſſes könne man alſo verſchiedener An
ſicht ſein. Unbedingt aber müſſe der dauernde, übermäßig
ſtarke Mißbrauch dieſes Giftes bei der Jugend bekömpft
werden. Das geſchieht dadurch, daß man die Jugend von
Alkohol und Nikotin möglichſt lange fernhält. Wenn der
Jugendliche im allgemeinen weniger zum Genuß von Alko
hol verleitet wird, weil dieſer zu teuer iſt, ſo iſt es mit
dem Nikotin bedeutend geſährlicher. Die wenigen Pfennige
für eine Zigarette ſind meiſt ſchnell zur Hand und wie
oft ſahen wir halbwüchſige Jungen und Mädchen, die ſich
von dem Reiz dieſes gefährlichen Giftes haben betören laſſen.
Beſonders in den Kreiſen der jungen Mädchen ſei heutzutage
die Unſitte des Rauchens ſtark verbreitet.
Nachdem Oberbürgermeiſter Hertzog die Ausſtellung er
oſſnet und ihr zalreichen Beſueh gewünſcht hatte, ergriff
Lehrer Theuermeiſter von derrn Regierung im Namender Ausſtellungsleitung das Wort. Er betonte zunächſt die

„Notwendigkeit der Ausſtellung. Kriegs und Nachkriegszeit
haben Körper und Geiſt
ahntem Maße zerrüttet.
großen geiſtigen

der heutigen Jugend in unge-
Viele ahnen gar nichts von der

und leiblichen Not unſerer jungen Leute.
Manche Kräfte ſind im Lande vorhanden, die gern hier
hlefen wollen, aber ſie wiſſen nicht. recht, wie ſie es an-
fangen ſollen. Dieſe Ausſtellung ſoll eine Gelegenheit geben,
ſich Anſchauungsmaterial anzuſehen, mit dem die Jugend
unterhalten, belehrt und erzogen werden kann. Der Jugend
ſelbſt aber ſoll Gelegenheit gegeben werden, ſich ſelbſt zu
hetätigen und zu erziehen. Die Ausſtellurg ſtellt nur einen
Anfang dar. Ein paar junge Menſchen haben ſie aus
eigenen Kräften geſchaffen. Sehr viel Entgegenkommen fand
man auch in Kreiſen, die oft verſchrieen werden, daß ſie
kein Auge für die Not des Volkes hätten.

Die ausgeſtellten Gegenſtände ſind in mehrere Abtei-
lungen gruppiert. Tabellen und Bilder zeigen die Not der
Jugend und wie man ſich dagegen helfen kann. Die Ab
teilung gegen „Alkohol und Tabak“ iſt etwas ſtärker be-
ſchickt. Auch hier Präparate und Tabellen, die in anſchau-
licher Weiſe die Schäden dieſer Gifte zeigen. Nahrungs-
mittel nach den modernſten Grundſätzen der Wiſſenſchaft
und alkoholfreie Getränke, die gar nicht übel ausſehen und
munden, ergänzen dieſe Gruppe. Bei den „Weinen“ iſt es
gelungen, die Aufbauteile unverändert zu laſſen, die ſchäd-
lichen Lebeweſen aber zu zerſtören. (Es ſei bei dieſer Ge
legenheit auf die „Molken“ Erzeugniſſe einer hieſigen Firma
verwieſen, die nach dieſem Prinzip hergeſtellt ſind.)

Geſunde Kleidung nach dem Grundſatze großer Haltbar-
keit und anſprechender Form, Anſchauungsmaterial und ernſte
Jugendſchriften ſowie unterhaltſames Spielzerg, das übrigens
wie alles andere käuflich iſt, ergänzen die Ausſtellung,
mit der man ihrer einfachen aber ſehr lehrreichen Geſtal-
tung wegen nur zufrieden ſein kann. W. L.

3wecknerfgnd beung.
Der Ausſchuß für Biloungsweſen veranſtaltet am morgigen

Freitag, abends 7,30 Uhr in der Siedlungsturnhalle zu
Neu-Röſſen einen Anrechtsabend, bei dem Frau Agnes
Delſarto- Leipzig frohe Kunſt zur Laute vortragen wird.

di mr adKus ſcreis ung Nachtarkreilon
Lauch ſtädt. Rückgang der Erwerbsloſenziffer.

Die letztvergangene Woche konnte einen erheblichen Rück-
gang der Erwerbsloſenzahl regiſtrieren. Während ſie vor
Weihnachten bis zur 40 hochgeſchnellt war, hat dieſe ſich
jetzt bis auf 25 wieder verringert.

un oem Reiche
Aus der Reichshauptſtadt.

100 000 Mark bei der Reichswehr unterſchlagen. Bei der
Heeresrechnungs- und Wirtſchaftsſtelle in Lankwitz wurde
eine rieſige Unterſchlagung feſtgeſtellt. Einem un-
getreuen Beamten iſt es gelungen, über 100 000 Mark
dienſtliche Gelder zu verunkreuen. Der Täter, der Ober-
ſekretär Wilhelm Röthing, wurde verhaftet.

e

Großfener in einem Leipziger Kaufhaus.
Leipzig, 14. Jan. Am Dienstagmorgen brach im Kaufhaus

Gebrüder Held in Leipzig-Lindenau Großfeuer aus.Der Brand entſtand im erſten Stock des großen Eckgebäudes
an der Merſeburger- und Demmeringſtraße. zRauchſchwaden drangen aus den Fenſtern des udes

war ſehr ſchnell zur Stelle und konnte das

nicht feſtſtellen laſſen, wodurch der Brand entſtanden war.
Möglicherweiſe

Plätte in Frage, die nach Geſchäftsſchluß unter Strom
n iſ

bundes zur Unterſuchung der Moſſulfrage, di.e ſich an der

gleich die bisherigen Mitglieder wahrſcheinlich nach dem 20.

Dr. Eibel aus Buchheim.

ſich und begrub den Führer unter ſich.

Arzt ertrank.

eine Ausſprache über den Stand der Auswirkungen
von Loearno.

Foine Aujtölung ger Moſulſſcommiſſion.
London, 14. Jan. Wie der diplomatiſche Mitarbeiter des

„Daily Telegraph“ berichtet, wird die Kommiſſion des Völker-

türkiſchen Jrakfront befindet, nicht aufgelöſt werden, ob

omeld ungen.
Keine leiinuhme ger ſüd afrikaniſchen

Kegierung an der Reichskonferen,
Paris, 14. Jan. „Britiſh United Preß“ berichtet aus

Kapſtadt, daß die ſüdafrikaniſche Regierung z nicht
auf der Reichskonferenz vertreten laſſen wird, weil ſie ihre
Auffaſſung über Locarno ſchon hinreichend bekannt gegeben
habe. Die ſüdafrikaniſche Regierung will ſich nicht der
Gefahr ausſetzen, außenpolitiſche Verpflichtungen zu über-
3 men, die den ſüdafrikaniſchen Bund nicht direkt inter-—
eſſieren.

Die „os Angelos“ nicht mehr
Jjür Marinezwecke,

Newyork, 14. Jan. Der Luftfahrtausſchuß des Senats
empfiehlt der Regierung, den Luftſchiffhafen Lakehurſt
zu ſchließen und die Los Angelos nicht mehr für Marine-
zwecke zu verwenden. Dabei wird die Frage offen gelaſſen,
ob das Schiff an Privatleute verkauft werden ſoll. Der
Beſchluß ſtellt eine ſcharfe Ablehnung der Luft-
ſchiffpolitik Wilburs dar.

beimiger hlußtiehmarſtt vom I. )junuar
Eigener Drahtbericht.

Auftrieb: 164 Rinder (22 Ochſen, 53 Bullen, 19 Kalben,
70 Kühe), 776 Kälber, 317 Schafe, 1170 Schweine. Zuſammen
2427. Preiſe: Ochſen a) b) 40--48, c) 30 39; Bullen
a) 50--53, b) 45--49, c) 35--44; Kühe a) b) c) 34-46,
d) 26—-33, e) 20--25; Kälber a) b) 70--75, c) 58-69,
d) 40-57: Schafe a) b) 40-49, c) 30 39: Schweine a) 85
bis 86, b) 87——88, c) 81--84, d) 75-80, e) 73—80. Geſchäfts
gang: Rinder und Schafe langſam, Kälber mittel, Schweine

Februar von ihrem Poſten zurücktreten werden.

d dccceeeeccceeeeeeneennneeece52und zogen eine große Schar Neugieriger an. Die Feuerwehr
Feuer auf ſeinen

Mit hat ſich jedoch nochHerd beſchränken. Beſtimmtheit

kommt als Urſache eine elektriſche
Materialſchaden iſt be-

durch
ſein ſcheint. Der

Waren nicht
beſchädigt.

geblieben zu
Was an

ſchwerdeutend. verbrannt iſt, wurdeRauch uſw.

Hindenburg will die Leipziger Meſſe beſuchen.
Seipzig, 14. Jan. mitgeteilt wird, will Reichs

präſident v. Hindenburg die am 28. Februar begin
nende Leipziger Frühjahrsmeſſe beſuchen.

Wie
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Ein Arzt auf der Verufsfahrt ertrunken.
14. Jan. Einen tragiſchen fand der Arzt

Jn ſpäter Abendſtunde wollte
er mit ſeinem Auto, das er ſelbſt führte, von einem
Krankenbeſuch nach Hauſe zurückkehren. Jn einer ſcharfen
Kurve kam das Auto dem Graben zu nahe, überſchlug

Unglück-
licherweiſe war der Graben mit Waſſer gefüllt, in dem der

Hanau, Tod

4

Schweres Grubenunglück bei Dortmund.
Dortmund, 14. Jan. Wie das Oberbergamt mitteilt,

ſind geſtern abend auf der Zeche „Vereinigte Trappe“ in

reren en
langſam. Ueberſtand: 10 Schweine; alles andere ausverkauft

n h

Aus gller Welt.
Eine grauſige Bluttat.
Jan. Als ſich in dem Orte Noskowo

(Kreis Gneſen) ein Streckenarbeiter zum Nachtdienſt be-
geben hatte, draugen maskierte Räuber in ſeine
Wohnung ein und verlangten von ſeiner Frau Geld. Als die
Frau beteunerte, nur 45 Zloty in ihrem Beſitz zu haben,
ſtachen ſie die unglückliche Mutter von acht
Kindern nieder und er mordeten dann drei ihrer

Poſen, 14.

Kinder auf beſtigliſche Weiſe. Die Bande iſt unerkannt
entflohen

Starker Froſt in Rußland.
Moskan, 14. Jan. Der Winter hat jetzt in voller Stärke

eingeſetzt. Das Thermometer fiel in Moskau bis auf 24 Grad
herunter, in geſchützten Stadtteilen auf 20 Grad. Leningrad
weiſt ſogar eine Kälte von minus 30 Grad auf. Die Tele
phondrähte ſind durch die Kälte zerriſſen. Jn Moskau ſind
zehn Perſonen die Beine erfroren. Auch haben ſich ſchwere
Augenerkrankungen gezeigt. Falls kein Anſteigen der Tem-
peratur erfolgt, iſt mit der völligen Vereiſung des Balti-
ſchen Meeres zu rechnen. Aus Sibirien wird von vielen Orten
über 30 Grad Kälte gemeldet.

7

Furchtbarer Brand in Loniſiana.
Natche z (Miſſifſippi), 14. Jan. Bei einem Brandunglück,

das das Johnſon-Hotel in Ferriday im Staate Lou'ſionaSilchhode durch eine Exploſion unter Tage zwei
Berglente getötet und fünf zum Teil ſchwer
verletzt worden.

4

Ein Mord nach zwölf Jahren aufgeklärt.
Nürnberg, 14. Jan. Am Sonntag, dem 1 H.

1912, wurde in der Nähe von Lauſamholz bei Nürnbecg
der verheiratete Arbeiter Johann Marges aus Nürnberg
von einem unbekannten Täter erſtochen. Bisher war es der
Polizeibehörde nicht gelungen, des Täters habhaft zu werden.
Nunmehr hat ſich der Schleier des Geheimniſſes inſofern
gelüftet, als vor einigen Tagen eine dem Mörder ſehr
naheſtehende Frau, von der Tat wußte, auf dem

Dezember

die

Totenbette von dieſem Vorfall berichtete und
als den Täter den in Röthenbach in der Oberpfalz be-
ſchäftigten Arbeiter Alois Blecher bezeichnete. Nach den

hat ſie die Angelegenheit
Rache des Mörders

Angaben der verſtorbenen Frau
deshalb verheimlicht, weil ſie die
fürchtete.

Polizeiwachtmeiſter Kaws wieder in Haft.
Skettin, 14. Jan. Der ehemalige Polizeiwachtmei

jKaws, der zuſammen mit dem Polizeiwachtmeiſter E
ter
n

war.

geler wegen Ermordung des belgiſchen Leutnants Graff
im Juli 1924 zum Tode verurteilt und ſpäter aus dem
Gerichtsgefängnis entflohen war, iſt vorgeſtern wieder
in das hieſige Gerichtsgefängnis eingeliefert worden, nach-
dem dem auf diplomatiſchem Wege eingeleiteten Ausliefe-
rungsbegehren (Kaws war im November vorigen Jahres
in Graz in der Steiermark verhaftet worden) ſtattgegeben

Kaws wird ſich nunmehr wegen Meuterei zu ver-
antworten haben.

Schönebeck. Die Unſicherheit der Landſtraße.
Geſtern nacht wurde der Landwirt Dobbert auf dem Wege
zwiſchen Welsleben und Schönebeck von einem Wegelagerer
überfallen. Bei dem ſich entſpinnenden Kampf erhielt der
Landwirt einen Stich in die Hand und einen Stich in die
Backe und außerdem Stiche in den Mantel, die aber weniger
gefährlich waren. Der Backenſtich war ſo heftig, daß dem
Landwirt jetzt nach der Vernähung die Speiſen mit Hilfe
einer Röhre zugeführt werden müſſen.

Augsburg. Ein Verſchwender von ſeiner Frau
erſchoſſen. Nachts wurde der 47jährige Landwirt Lingg
in Rieden bei Jmmenſtadt von ſainer Ehefrau durch zwei
Revolverſchüſſe getötet, weil der Mann die Familie durch
Verſchwendung um Haus und Hof gebracht hatte.

Nürnberg. Verhaftung eines Bankiers Jn das
Unterſuchungsgefängnis wurde dieſer Tage der nach bedeuten-
den Unterſchlagungen nach der Schweiz flüchtig gegangene
Bankier Theodor Scherer, der in Chur verhaftet wurde,
und früher Jnhaber des in Konkurs geratenen Bankgeſchäfts
Scherer K Fackelmeyer war, eingeliefert.

und den angrenzenden BVlock von hölzernen Fachwerkhä unſern
zerſtörte, kamen 10 Perſonen ums Leben. Cs wird
befürchtet, daß ſich noch mehr Leichen in den Trümmern be-
finden.

Man hört Moskan in Kalkutta. Es gelang einem Radio-
amateur, deutliche Verſtändigung mit dem Moskauer Sender
zu erzielen. Er erreichte die einwandfreie Wiedergabe der
Moskauer Aufführung von „Carmen“ vermittels Laut-

ſprechers.

m

Zm Flugzeug über den Ozean. Am 24. Januar ſoll
die Abfahrt ſpaniſcher Flieger nach Südamerika erfolgen.
Der Flug wird von Palos ausgehen, von wo Colum-
bus weſtwärts ſegelte, als er Amerika entdeckte. Das Flug
zeug wird von Franko geſteuert werden. Zwei

Schnellkreuzer werden das Flugzeug begleiten, um ihm even-M
t

Major

tuell Hilfe leiſten zu können. Jn ganz Spanien ſind die
Erwartungen für dieſen Flug recht groß.

Erzbiſchof Soederblom 60 Jahre. Der Primas der
evang. luther. Kirche in Schweden, Erzbiſchof D. Dr. Soe-
derblom-Upſala, der bekannte Führer und Organiſator der
„Stockholmer Weltkonferenz für praktiſches Chriſtentum“, be-
geht unter Anteilnahme weiter evangeliſcher Kreiſe in der
ganzen Welt am 15. Januar ſeinen 60. Geburtstag.

VWetterſturz in Jtalien. Jn ganz Italien trat über
Nacht ein ungeheurer Wetterſtürz ein. Von Turin bis
Neapel iſt alles unter Schnee. Man rechnet mit
größeren Verkehrsſtörungen.

Stodtthenter Halle
18. Vorſtellung für Freitag-Stamm-Freitag, 7,30 Uhr. fFreitag h Komiſche Oper in drei Auf-karten. Die verkaufte Braut.

zügen von Friedrich Smetana.
Sonnabend, 7,30 Uhr. Der Orlow. Operette in drei Akten

von Bruno Granichſtaedten.
Sonntag, 11 Uhr. 2. Muſikaliſche Morgenfeter Albert

Lortzing.
Sonntag, 3 Uhr. Das gewandelte Teufelchen. Märchen

ſpiel von Hrtwig. Muſik von Schicketanz und Kunz-Krauſe.
Sonntag, 7,30 Uhr. Der Orlow. Operette in drei Akten

von Bruno Granichſtaedten.
Montag, 7,30 Uhr. Belinde.

Aufzügen von Herbert Eulenburg.
h n
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Am Dienstag abend verschied nach Gottes un-
erforschlichem Ratschluß in der mediz
mein lieber Mann, unser guter Vater,

Regierungs -Amtsmei

Rermann euperi
im 64. Lebensjahre.

In tiefem Schmerz
im Namen aller Hinterbliebenen

Emilie
Merseburg, den 13. Januar 1926.

Die Beerdigung findet Sonnabend,
nachm. 2 Uhr von der Kapelle des Altenburger Fried-
hofes aus statt.

Klinik in Halle
der

ster

Neupert.

den 16. Januar,

Am 12. Januar 1926 entschlief
Leiden

Thüringischen Husarenregiment Nr.

der hiesigen Regierung angehört, aus
eine seltene stille Pflichttreue und wegen seiner treff-
lichen Charaktereigenschaften allezeit bei seinen Dienst-
vorgesetzten und Amtsgenossen beliebt

Wir werden „unseres“ Amtsmeiste
sein Grab hinaus stets in dankbarer

der preußischen Regierung

Herr Regierungsamtsmeister

hermann Neupert.
Nach einer ehrenvollen Laufbahn im vormaligen

l. September 1898 ununterbrochen bis zu seinem Tode

Der Regierungspräsident,

die Beamten, Angestellten und Arbeiter

nach schwerem

12 hat er vom

gezeichnet durch

und geschätst.
1s Neupert über
Treue gedenken.

Merseburg.

h

Für die uns anläßlich unſerer ſilbernen
Hochzeit in ſo reichem Maße erwieſenen
Ehrungen, Gratulationen und Geſchenke
ſagen aufrichtigſten, herzlichſten Dank

Friedrich Gtaffelſtein u. Frau.

Porbitz, den 6. Januar 1926

h er

n m n e e e e i w h l a e

Jagdverpachtung.
Der Termin zur öffentlichen meiſtbietenden Ver-

pochtung der Jagd in dem gemeinſchaftlichen Jagd-
bezirk der Gemeinde Ragwitz iſt auf

Dienstag, den 2. Februar 1926,
nachmittags 3 Uhr,

im hieſigen Gaſthofe feſtgeſetzt.
Rag witz, den 13. Januar 1926.

Der Jagdvorſteher. Krötzſch, Ortsrichter.
S

Verſteigerung in Leung.
Am 17. Januar 1926, ab vormittags 10 Uhr,

verſteigere ich im freiw. Auftrage im Gaſthauſe
„Zum heiteren Blick“ in Leunga öffentlich meiſt
bietend gegen Barzahlung u. a.: Pat. Schreibtiſch,
Schreibtiſch (eiche geſtr.), 2 Stehpulte. 5 Schränke
10 Wandſchränke, 10 Tiſche, 21 Bänke. Werk
bank, Liegepritſchen, 18 Regale, 4 Latten-
geſtelle, 21 Fliegenfenſter, Kleiderhalter, Känen,
Deckel, Türen, 3 Weiſtertiſchaufſätze und verſch
andere. Beſichtigung 2 Stunden vorher.

A. Franke, beeid. Aukt., Merſeburg, Lindenſtr. 11

Morgen, Freitag. ab vormittags 10 Uhr, im
Grundſtück Naumburgerſtr. 200

Verſteigerung
v. Baugeräten u. -material.

Siehe ausf. Jnſerat v. 11. ds. Monats.
A. Franke, beeid. Aukt., Merſeburg, Tel. 635.

Ver änderungshalber ſoll das

Grundſtück
des Herrn Max Meier in Niederelobiecau,
veſteh. aus Wohnhaus, Stallungen, Scheune,
ca. Morg. Garten und ea. 4 Worg. Acker,
tm ganzen oder geteilt durch mich bei barer Aus
S verkauft werden. So ort beziehbar.
Intereſſenten wollen ſich am Sonnabend, den,
16. Jan. d. Js. nachmittags von 2 bis 6 Uhr
im Gaſthauſe zu Niederelobicau oder auch ſonſt
in meinem Büro mit mir in Verbindung ſetzen

helloshe
VFermea uat

1031
baDdwirteche

30 Morgen, 7 km von
Halle compl. Jnventar,
guter Boden ſofort verkfl.
und zu übernehmen. An-
fragen unt. H. E. 50070
an Ala Haaſenſtein

Vogler, Halle-S.

Geſchäfts
Grundſtück

Merſeburg, Burgſtr. 20
gelegen Erbteilung balber
an kurz entſchioſſenen
Käufer zuverk Angebote
an Max Zimmermann,
Halle a. S., Frieſenſtr. 1 J.

Ziehung 29. u. 40. Jan.

belbhottere

f. Auslandsdeutsche
6918 Gew. bar o. Abzug- M

150 000
75 000
50 000
25 000

Orig-Loſe a Mk. 3.30
Porto u. Liſte 35 Pf. extra
empf. u. verſ. a. u. Rachn

Emil stilter nhaus
Hamburg, Holzdamm 59.
Bald. Beſtellg. erwünſchi

9 Pſd.
la Eiderfettkäse

Haupigewin

ca. 202 M. 0.75 franko
Albert Franke, Merſeburg, Lindenſtraße 11. Tel. 635. 9awpftäſefabrik, Nendsburg.

Be
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ladet freundlichst ein

Gründungsfeier!
Montag, d. 18. Januar, abds. 8 Uhr im Casino

Konzert und Feſtrede
des Herrn Nicolaus Schäfer.

Die national gesinnte Bevölkerung von Merseburg und Umg.

Vaterländiſche Verbände
Deutſchnationale Volkspartei.

Gebrüder

nach Künst

Halle (Saale)Große Steinstrabe 7980

Bethmann
Werkstätten für Wohnungskunst
Ständige Möbelausstellung

Qualitätsmöbel
lerentwürfen zu

besonders wohlfeilen Preisen

Ein Geldbringer

Cafés etc.

lAutomatenbau

Weltschlager
allerersten Ranges

unser bekannter

III
durch Aufstellung desselben in Restaurants,

Höchste Rentabilität!
Glattes Kassageschäft!

ist

Tomas, Berlin,
Admiralstr. 18.

In unserem
entur- Ausverkauf

bilden während der letzten beiden Tage Freitag und
Sonnabend die noch reichlichen Bestände in:

Woll waren u.
Wolldecken

Warmen Winter Mänteln Pelzen
Damen- Kleidern Blusen u. Röcken

Kkinder- Bekleidung aller Art
S t ick- Konfektion

Unterzeugen etc.
teils durch eine weitere tiefe Herabsetzung eine

sehr yünstige Kaufgelsgenneit.

Ein

osten
Morgenröcke aus molligem Flausch

r J WDohblkowri t

äßonder Angebot
Beſte Stoffe, gute Verarbeitung.

in Maß Anzügen
Preis Mk. 135. 150. 160.

Va. Ernst Bulftes,
Lichtſpielpalaſt „Sonne

Wir bringen ab Freitagwieder Programme, welchein Großſtädtenungeheueren Erfolg hatten

beillenſchaft!!
Die Liebſchaften der Hella v Gilſar,
von H. Sturm und H. Ortmann.

Ein Kämpfen um Liebe Leben und Glück
mit dem entzückenden 8 jährigen neu

en deckten Filmſtar

Lilian Harvay
als Partner: Otto Gebühr

der Hauptdarſteller aus Friedericus Rex.

Deulig-Wohe Wodenſchau.
Außerdem:

lüß mich rei!!
Rach dem gleichnamigen Roman von

H. Courths-Mahler.
Hauptdarſteler: Grete Reinwald,
Liſa Demand, Carl Auen, Anna v. Pahlen.

Anfang 5 und 8 Uhr.
Sonntags 3 Uhr

Gutgeheizte Räume!

Union Theater Halliſche ötraße

Seine Frau,
meine Frau

Eine entzückende luſtige Angelegenheit
mit dem fabelhaften Darſteller:

Reginald Denny.
Wer noch nicht im Leben gelacht hat, der
wird es bei diefem humorvollen Darſteller

lernen.

Joe Rock und ſein Chef
und

Sid bei d. Menſchenfreſſern

ſiud beides Luſtſpiele von Ulk durchtränkt.

Humor!
Täglich Anfang 5,30 u. 8 Uhr. Sonntag 3 Uhr

große Jugendvorſtellung.

Hutgeheizte Räume.

u. S. 27 a. d. Exp d. Bl.

Zur Anfertigung vön
Damen

u. Kindergarderobe
empfiehlt ſich beſſ. j. Frau.
Aender. werd auch angen.
bei bill Preisſt. Ang u.
B. II. an die Expd. d. Bl.

Selbſträufer ſucht
Restauration,

wo 60. 0 Mk. genüg. O

mögl. mitI Bäckerei
Stadt o. Land geſ. Verm.
zweckl. Off. u. O. E. 21
a. d. Exped. d. Blattes.

Laden
mit od. ohne Wohn. as
gangb. Lage, geſ. Wohn.
kann getauſcht werd. An
gebote u. R T 17 an die
Expedition dieſes Blattes.

Wer leihr ſchnellſt. geg.
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ö5chwere Zeiten,

Von Unterſtaatsſekretär für Aeußeres a. D. Pflügel-Wien.
Jn Kaltern bei Bozen, im Herzen des ſeit 1200 Jahren

die ſüdliche Grenzmark des deutſchen Volksbodens bildenden
Südtirols, erhielt die dortige Schule vor kurzem den Auftrag,
den deutſchen Kindern das bekannte „Piavelied“ beizu-
bringen. Die Schüler weigerten ſich, es auswendig zu lernen,
da es das alte Oeſterreich, an dem ganz Deutſchſüdtirol auch

ute noch hängt mit allen Faſern ſeines Herzens, in den
oth zerrt. Dafür wanderten die deutſchen Lehrer

in Unterſuchungshaft.
n St. Ulrich, im Grödnertale im Wunderlande der

Dolomiten, ereilte dasſelbe Schickſal d Eltern dafür,
daß ihre unmündigen Kinder in der Schule ſich über Muſ-
ſolini nicht gerade enthuſiaſtiſch ausgedrückt hatten!

Vor 12 Jahren hätte man ſolche Vorfälle für unmöglich
gehalten. Man hätte jedermann ins Geſicht gelacht, der
uns erzählt hätte, daß Angehörigen des deutſchen 80 Milli-
onenvolkes derartig mitgeſpielt werden könnte, noch dazu auf
deutſchem Heimatboden und durch eine Nation, die uns
u großem Danke verpflichtet ſein ſollte. Hat doch unſer
olk zur Zimmerung der italieniſchen politiſchen Einheit

ſehr, ſehr viel beigetragen.
Damals vor dem Kriege ſtanden wir eben noch in Macht-

geltung; mit ihr und vielem anderen, das uns nur zu Ehren
reichte, hat der Zuſammenbruch auch zur Freude unſerer
ußeren Feinde gründlichſt aufgeräumt.

h iſt das deutſche Volk der größte unter den
vielen Leidtragenden nach dem furchtbaren Ringen, das
ſich in langen Jahrzehnten vorbereitet, und dem das tragiſche
Ende des Erzherzog- Thronfolgers Franz Ferdinand
nur das Signal zum Ausbruch gegeben hatte. Und es hat
den Anſchein, daß es noch immer nicht am Ende ſeiner Leiden
und ſeiner Erniedrigung angelangt iſt. Seine Nachbarn, die
ſeinen, unter dem überwältigenden Druck einer Welt
koalition erfolgten Zuſammenbruch benützten, um ſich aus
ſeinem Fleiſche die ſchönſten Lenden herauszuſchneiden und
anzueignen, ſind mit ihrer Beute noch lange nicht zufrieden-
geſtellt. Faſt alle verlangen nach mehr. Polen paßt der
Korridor nicht; um ihn verſchwinden zu machen, r uft es
nach Oſtpreußen, dem ſtarken Bollwerk deutſcher Kraft
und deutſchen Mutes. Die Tſchechen geben die Hoffnung
nicht auf, ſich heute vder morgen den Glatzer Keſſel doch
aneignen und weitere Tauſende von Deutſchen mit ſlaviſcher
Kultur beglücken zu können. Daß der franzöſiſche Erbfeind
auf ſeine offenkundigen Beſtrebungen, auf rechtsrheiniſchem
Ufer dauernd Fuß zu faſſen, nach der erfolgten „Ver
brüderung von Locarno“ verzichten werde, daran glaubt
doch heute ſelbſt der allergrößte deutſche Optimiſt und Pazi
fiſt nicht. Wie dem Reiche, ſo ergeht es ſeinem unglücklichen
öſterreichiſchen Ableger, dem die Friedensdiktate die Heimkehr
ins deutſche Mutterland verbieten. An allen ſeinen Ecken und
Enden regt ſich die Beutegier großer und kleiner „Sieger“.
Schon verkünden es die „Zehn Gebote der Trikolore für
den Brenner“ des ehrenwerten faſchiſtiſchen Abgeordneten
Marinetti, daß „der Brenner kein Endziel, ſondern ein
Ausgangspunkt“ ſei. Jmmer lauter ertönt der Ruf des
größen wahnſinnig gewordenen welſchen Uebernationglismus
nach Beſetzung Nordtirols und Verlegung der italieniſchen
Nordgrenze auf den Kamm des Karwendelgebirges. Man
will in Jnnsbruck, „dem Sitze der Südtiroler Jrredenta“,
Ordnung ſchaffen, man will von dort aus beſſer München
kontrollieren, das ſich ſeiner unter der faſchiſtiſchen
Knute aufſeufzenden bajuwariſchen Stammesbrüder zu vielerinnert und ſich ihrer völkiſchen Not in einer der römiſchen

Regierung nicht genehmen Weiſe annimmt. Drohte doch die
führende „Jdea nazionale“ vor kurzem im Hinblick auf
die deutſche Preſſekampagne zugunſten Südtirols mit den
Worten: „Deutſchland muß begreifen, daß Jtalien eine Groß-
macht ſei, ſonſt erfolge eine neue Abrechnung zu ſeinem
Schaden.“

Wir zweifeln nicht daran, daß das apenniniſche König
reich nicht zuletzt unter den Fittichen des Dreibu ndes,
zur Großmacht herangewachſen iſt: wir können aber nur
nicht begreifen, daß eine Großmacht, die ſich noch dazu ſtändig
auf ihre liberalen, freiheitsliebenden Ueberlieferungen be
ruft, wie es das heutige Regno tut, den ihr zwangsweiſe

angegliederten Splitter der deutſchen Nation in einer jedem

Hinblicke auf ſeine wirtſchaftliche Verſorgung ſich

Donnerstag, den 14. Januar 1326.
an en und menſchlichen Rechte hohnſprechender Art be-
handelt.

Jedenfalls haben die heute unter italieniſcher Oberhoheit
ſtehenden Deutſchen Oeſterreichs am meiſten zu leiden. Und
das will viel ſagen. Denn die in Slowenien ein-
gegliederten deutſchen Steirer und Kärntner können über
die ihnen ſeitens der jugoſlaviſchen Machthaber zukommende
Behandlung ebenſo ein trauriges Lied ſingen, wie ihre,
unter dem tſchechiſchen Joche nahezu zuſammenbrechenden
Brüder.

Wenn wir auch ſeinerzeit die Waffen frühzeitig und
übereilt an die Wand geſtellt und es daher verwirkt
haben, heute in ſchimmernder Wehr dem Martyrium unſerer
Brüder im Auslande ein Ende zu bereiten, ſo haben wir
es noch immer in der Hand, auf andere Weiſe ihreLeiden zu mildern und ihnen ein halbwegs erträgliches
Leben bis zur Stunde zu ſichern, in der auch ihre Be-
freiung erfolgen wird.

Meiden wir die Länder, die deutſches Fleiſch und deutſches
Blut bedrücken; beziehen wir nicht ausgerechnet von dort
Erzeugniſſe, die auch anderswo und in gleicher Qualität
erhältlich ſind!

Dies gilt vor allem von Jtalien. Will das deutſche
Volk, das heuer nach römiſchen Quellen faſt 700 Milli-
onen Lire im Lande des Fascio's, wo das deutſche Leid
herrſcht, verzehrte, auch weiterhin ſeinen Sparpfennig der
Verbeſſerung der wirtſchaftlichen Lage eines Staates wid-
men, der die deutſchen Südtiroler nachgerade als vogelfrej
betrachtet

Müſſen wir denn weitere Südfrüchte, Blumen zur Winters-
zeit, Frühgemüſe ausgerechnet aus dem appeniniſchen Königs-
reiche beziehen

Gar bald würde ſich die Lage unſerer Brüder ſüdlich des
Brenners verändern, wenn das deutſche Volk im Reiche und
in der Oſtmark in ſeinen Erholungsfahrten und auch im

wenn

auch abwenden wollte.nur vorübergehend von Jtalien

öteuerobjekte,
Es gehört nicht viel ſtaatswiſſenſchaftliche Vorbildung da

zu, um zu wiſſen, daß die erhöhten Anſprüche, die jetzt
aus verſchiedenen Anläſſen an die öffentlichen Finanzen ge-
ſtellt werden, zu einer Erhöhung oder zu einer Ver-
mehrung der Steuern zwingen müſſen. Die deutſchen
Gemeinden haben immer höhere Erwerbsloſenunterſtützungen
zu zahlen, müſſen zur Durchführung von Notſtandsarbeiten
von den Ländern und dieſe wieder von dem
niedrig verzinsliche Darlehen erbitten und werden außerdem
den durch die Ueberſchwemmungen in Weſt- und Mittel
deutſchland geſchädigten Perſonen und Unternehmungen
finanzielle Hilfe gewähren oder doch bei den übergeord-
neten öffentlichen Organen vermitteln müſſen. Da weiter
im dritten Reparationsjahre das am 1. September 1926
beginnt Zahlungen aus Reichsmitteln geleiſtet werden
müſſen, iſt damit zu rechnen, daß der demnächſt wieder zu
ſammentretende Reichstag noch vor den Sommer
ferien neue Steuergeſetze verab ſchieden muß.
Dann wird wieder die große Suche nach geeigneten Steuer-
objekten losgehen mit dem bekannten Erfolg, daß die-
jenigen am ſchwerſten belaſtet werden, die nicht ſtark genug
ſind, ſich gehörig zu wehren. Da die Steuerreform von
letzten Sommer nach einem Ausſpruch des damaligen Reichs
finanzminiſters „relativen Ewigkeitswert“ hat da alſo
in ihm der große Rahmen des deutſchen Steuerweſens im
allgemeinen fertiggeſtelt ſein ſoll, ſo wird man darauf
Bedacht nehmen, einige einträgliche neue Steuern dazu-
zubewilligen oder vielleicht einige bereits vorhandene Steuern
zu erhöhen. Jedenfalls wird die neue Steuerreform nur Fi-
nanz- aber keine Erziehungsſteuern enthal
ten dürfen.

Bei den verſchiedenen
pen unterſcheiden.

o Si iel

Objekte, die ſelbſt Quellen von Gewinnen
oder Einnahmen ſind, und andere Objekte, die auf das Vor ſiſch- amerikaniſchen
handenſein reichlicher Einnahmequellen ſchl

W e

Wiemanns Zeitungs-Verlag, Berlin W. 66.
Komiſch, wie das alles hier umſtändlich und förm-

lich war! Um einen Beſuch von Klaus, der doch faſt
ihr Bruder war, ſolche Schreibereien! Ueberhaupt,
Tante Eleonore war für die Beobachtung ſtrenger
Formen, das merkte Marie-Luiſe nun ſchon. Und es
wurde ihr nicht ganz leicht, dieſe Formen immer zu be-
obachten. Sie mußte ſich zuſammennehmen, ihre Leb-
haftigkeit eindämmen, manches ungeſagt ſein laſſen, was
fie zu Hauſe ohne weiteres herausſprudelte. Aber
das würde ſie ja ſchon lernen.

Während ſie mit Tante Eleonore zu dem Feſt
fuhr, ſchaute ſie manchmal verſtohlen nach ihr hin.
Die alte Dame ſaß ſehr gerade aufgerichtet im Wagen,
über dem koſtbaren, winzigen Spitzenhäubchen, das ſie
trug, blitzte eine Brillantagraffe, herrlichen alten Fa-
milienſchmuck trug ſie auch an Händen und Bruſt.
Das vornehm geſchnittene Geſicht zeigte einen kühlen
gepent Das wußte Marie-Luiſe nun ſchon, ſehr lieb-

aben konnte ſie Tante Eleonore nicht, obgleich ſie zu
ihr freundlich war, und ſofort am anderen Tage eine
anze Reihe Einkäufe mit ihr gemacht hatte, wobei
darie-Luiſe ſich ganz paſſiv verhalten mußte, wäh-

rend Tante Eleonore beſtimmte und auswählte. Nur
das Ballkleid, das ſie trug, hatte ſie ſich ſelber aus-
ſuchen dürfen, wenigſtens die Farbe. Sie hatte blau
ewählt. Klaus liebte Blau ſo ſehr an ihr. Und nunſah er ſie vielleicht nicht einmal darin.

Marie-Luiſe fühlte, wie es ſie im Halſe würgte.
Sie zerdrückte mühſam ein paar aufſteigende Tränen.
Aber dann richtete ſie ſich zurecht. Wenn er denn
nicht kommen wollte, ſie lief ihm gewiß nicht nach.

Der große Feſtſaal war noch ganz leer, als ſie
eintraten, weil Tante Eleonore, als Dame des Ko-
mitees, frühzeitig zur Stelle ſein mußte.

Erſtaunt ſah ſich Marie-Luiſe um. Jn dem Rie-
7 waren ringsum Buden aller Art aufgebaut, in
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Steuerobjekten laſſen ſich zwei Grup- Abneigung gegen den einſt

jemand ſich z. B. einen Kraftwagen (zum Privatvergnügen)
oder ein Reitpferd hält, ſo iſt daraus zu entnehmen, daß er
ein größeres Vermögen oder ein reichlicheres Einkommen,
jedenfalls aber eine große Leiſtungsfähigkeit beſitzt als die
vielen anderen, die ſich kein Auto und kein Reitpferd halten.
Heftig umſtritten iſt die Frage, ob der Beſitz eines Hundes
oder einer Katze ein überdurchſchnittliches Maß von Steuer
kraft beweiſt. Als der Magiſtrat von Berlin kürzlich die
Hundeſteuer auf mehr als das Doppelte des bisherigen Satzes
erhöhte, meldeten ſich täglich Hunderte von Hundebe-
ſitzern, die wegen der ſtarken Mehrbelaſtung ihren vier-
beinigen Kameraden vergiften laſſen wollten. Erſt die Stun
dung der fälligen erhöhten Raten hat dem Maſ ſen
mord der Hunde und Katzen in Berlin Einhalt
getan. Auf einen zwar nicht ſehr nachahmenswerten, aber
immerhin recht originellen Gedanken, welches neue Objekt
beſteuert werden könne, iſt eine Thüringer Gemeinde ge-
kommen, die ihren Erwerbsloſen höhere Unterſtützungen ge-
währen wollte. Sie beſchloß, auf die Spülkloſetts,
die nach Schaffung einer ſtädtiſchen Kanaliſation in einer
Reihe von Häuſern eingerichtet worden waren, eine einmalige
Steuer von 15 Mark zu erheben. Sehr ſeltſam mutet
usn auch ein Steuerobjekt an, das nur in bedingter Weiſe
als ein „Zeichen von überdurchſchnittlicher Steuerkraft“ an
geſehen werden kann: Jn Frankreich gibt es eine „Tür-
und Fenſter-Steuer“. Jn Wirklichkeit handelt es ſich hier-
bei natürlich um eine etwas merkwürdig veranlagte Gebäude-
ſteuer. Die Folge dieſer eigenartigen Steuer iſt dann auch,
daß man in Frankreich mit dem Anbringen von Türen und
Fenſtern, beſonders nach der mit höheren Steuerſätzen be
dachten Straßenſeite, ſparſamer iſt, als ſich mit modernen
hygieniſchen Grundſätzen verträgt.

Man wird einigermaßen geſpannt ſein dürfen, welche Ob-
jekte unſere Regierung und unſere Volksboten bei den
kommenden Steuerprojekten für die geignetſten halten werden.

zahlt Frankreich mit ſelnen Kolomen?
Je mehr die Zerrüttung der franzöſiſchen Finanzwirtſchaft

es problematiſch erſcheinen läßt, ob Frankreich ſeine hohen
Kriegsſchulden, ſelbſt bei erheblicher Einſchränkung ſeiner
Militärausgaben, wird abtragen können, um ſo mehr wächſt in
den Vereinigten Staaten die Stimmung dafür, ſich mit fran
zöſiſchem Kolonialbeſitz bezahlt zu machen. Daß dieſer Ge
danke für die Union ſehr verlockend fein muß, liegt auf der
Hand. Bei einer zunehmenden Bevölkerung von bereits 112
Millionen hat ſie nur etwa ein Viertel des franzöſiſchen Kolo
nialbeſitzes. Jhre tropiſchen Kolonien umfaſſen insgeſamt
32 4695,5 Quadratkilometer, während das 39 Millionenvolk
der Franzoſen mit ſeiner ſtagnierenden Bevölkerung ein Ko-
lonialreich von 14 299 169,15 Quadratkilometern beherrſcht,
von denen 752 136 Quadratkilometer ehemals deutſcher Be-
ſitz ſind.

Nicht mit Unrecht weiſt man in Amerika darauf hin, daß
Frankreich weder über das Menſchenmaterial, noch die erfor-
derlichen finanziellen Mittel verfügt, um dieſe gewaltigen
Gebiete ziviliſatoriſch entwickeln zu können. Jnsbeſondere
haben es die Amerikaner auf die ihnen näher als Frank-
reich liegenden Kolonien wie Franz.-Ozeanien, Franz.-Weſt
indien, Franz.-Guyana, Neu-Kaledonien und Madagaskar ab
geſehen. Dabei denkt Amerika an die Möglichkeit, ſeinen Be
darf an Kolonialprodukten mehr als bisher aus eigenem Beſitz
decken zu können, denn ſein Jahresverbrauch von tropiſchen
Erzeugniſſen iſt bereits auf 114 Milliarden Dollar geſtiegen
und kann nur zum geringen Teil aus eigenen Kolonien ge-
holt werden. Aber wertvoller noch erſcheint der Union die
Gewinnung neuer ſtrategiſcher Stützpunkte und wichtiger Häfen
auf franzöſiſchem Kolonialbeſitz. Jn dieſer machtpolitiſchen

ſo geliebten franzöſiſchen Milita-
rismus iſt der tiefere Grund dafür zu daß die franzö

Schuldenver handlungen noch immer zu
ſuchen

ießen laſſen. Wenn keinem Ergebnis geführt haben.

eten, die da kommen ſollten. Wunderhübſch war alles
dekoriert, und die Toiletten der Damen ſchienen Ma-
rie-Luiſe außerordentlich elegant. Dagegen konnte ſie
freilich in ihrem einfachen Kleidchen nicht aufkommen.

Ein halbes Dutzend älterer und jüngerer Damen
rauſchten auf ihre Tante zu und empfingen ſie mit
ſtürmiſcher Begrüßung. Eine wahre Sturzwelle von
Redensarten flutete über ſie hin und auch Marie-Luiſe
bekan ihren Teil davon ab. Alle fanden es „rei-
zend“, daß Frau von Magnuſſen die Nichte mitgebracht
habe. „ent;“ckend“, „aber zu nett“.

Marie-Luiſe ſtand ziemlich unbehaglich inmitten
des Kreiſes. Ein älteres Fräulein, ſehr verblüht ſehr
mager in einer ſonderbar zuſammengeſtellten Toilette,
wollte durchaus. daß Marie-Luiſe in ihrer Bude tätig
ſein ſollte, wo verſchiedene, mehr gut gemeinte als aus-
geführte Handarbeiten zum Beſten des guten Zweckes
verkauft wurden.

Aber Tante Eleonore lehnte lächelnd ab.
„Es geht wirklich nicht, Liebe, Gute. Mein Nicht-

chen hat noch niemals etwas Aehnliches mitgemacht,
ich muß ſie ein wenig in meiner Nähe behalten.“

Allmählich füllte ſich der Saal. Viele Menſchen,
alte und junge, begrüßten Frau von Magnuſſen mit
demſelben Schwall von Redensarten, der Marie-Luiſe
ſchon zuerſt erſtaunt hatte. Aber als ſie erſt ein halb
hundert Mal gehört hatte, wie „reizend“ alles ſei, wie
„entzüchkend“, ſogar wie wunderbar und wie unübertreff-
lich. großartig, und mehr als geſchmackvoll, da gewöhnte
ſie ſich daran. Sie hatte ſich einige Dutzend mal tief
vor älteren Damen verbeugt, war mit jungen Mädchen
bekannt gemacht worden und auch mit einigen Herren,
die wie ein Taſchenmeſſer zuſammenklappten, als ihr
Name gemurmelt wurde, einige Worte, ſcheinbar auto-
matiſch hervorſtießen und dann wieder verſchwanden.

Jhre Blicke gingen durch den Saal, ob denn Klaus
noch nicht kam. Der Saal wurde immer voller, jetzt
ſtrömte es förmlich von Menſchen. Sie gab es auf, nach
ihm zu ſpähen. Wenn er kam, würde er ſie ſchon
finden. Da ſah ſie, wie ein junger, ſehr eleganter

ſchon reizende Verkäuferinnen der Dinge war Herr beſonders befliſſen mit Tante Eleonore re
Sie ſchauten beide nach ihr hin, der Elegant anſcheinen

erſtaunt oder verwundert. Dann klappte er mit der
ſelben tiefen Verbeugung vor ihr zuſammen.

„Gnädigſte, höre ſoeben erſt von Tantchen, welch
liebenswürdiger Beſuch bei ihr eingekehrt iſt.“

Tante Eleonore lächelte.
„Du ſollteſt dich freuen über dieſe Ueberraſchung

Enno.“
„Tue ich auch, tue ich auch,“ verſicherte er befliſſen.

„Aber daß man von ſolchen Ueberraſchungen vorher
gar nichts erfährt

Marie-Luiſe ſchaute intereſſiert auf. Das war alſo
Enno Boyſen. Frau von Magnuſſen hatte von ihm
geſprochen, dabei kurz erwähnt, daß ſie ihn eigentlich
in dieſen Tagen erwarte.

Sie ſagte das auch jetzt.
„Wenn du, wie gewöhnlich, geſtern gekommen wä-

ſ. l würde dir mein Beſuch keine Ueberraſchung
ein.

„Leider war's mir geſtern unmöglich, verehrteſte
Tante,“ verſicherte er lebhaft. „Meine Schweſter Dree-
ſen war für einige Stunden in Berlin, ich mußte den
Bärenführer ſpielen.“

Jn dieſem Augenblick ſetzte die Muſik ein, ein
herrlicher, wiegender Walzer.

Enno von Boyſen verbeugte ſich wieder mit einem
fragenden Blick vor Marie-Luiſe und als eines der
erſten Paare glitten ſie über das ſpiegelglatte Parkett.

Ach, das war doch etwas ganz anderes, als ein
Tanz im großen Saal des alten Haſſelroder Herren-
hauſes. Freilich, die Art, wie Enno von Boyſen tanzte,
war Marie-Luiſe ganz fremd. Sehr langſam ein
wenig ſteif erſchien es ihr glitten ſie dahin. Er hielt
ſie mit ausgeſtrecktem Arm von ſich ab, ſo daß ſie ganz
frei zu gleiten ſchien, und doch leitete er ſie ſo ſicher
auf dem glatten Boden, daß ſie gar kein Gefühl der
Unſicherheit befiel.

Sie tanzten einmal herum, dann hielt Baron Boy-
ſen inne. Sie ſtanden jetzt auf der anderen Seite des
Saales, weit von Tante Eleonore entfernt.

t (Fortſetzung folgt.)



Aus 5taör und Umgebung
ſconfirmation oder Jugendweihe!

Unter dieſer Ueberſchrift macht ein ſozialiſtiſches Blatt
in unſerer Provinz Propaganda für die Jugendweihe. Die
Argumente, die gegen die Konfirmation angeführt werden,
ſind recht dürftig. Es wird z. B. behauptet, die Kirche
ſei rein jenſeitig eingeſtellt, während die Kindesnatur der
14 jährigen zu freudiger Lebensbejahung dränge. Es gehe
nicht an, daß man den „hoffnungsvollen Lebensſtürmern“
zumute, ſich als arme, elende und ſündhafte Menſchen zu
bekennen. Das ſei alles Heuchelei. Die Jugendweihe dagegen
wolle eine vorurteilsfreie Welt- und Lebensbetrachtung an
bahnen. Der Zwang zum Bekenntnis habe im Vorbereitungs-
unterricht zur Jugendweihe keinen Raum. Gleichzeitig wird
mitgeteilt, daß dieſer Unterricht ſeinen Anfang nimmt.
Nichts ſpricht vielleicht ſo deutlich gegen dieſe Beweisführung
als die Tatſachen. Bekanntlich legen ſelbſt in überwiegend
kommuniſtiſchen Gemeinden die Eltern Wert darauf, daß ihre
Kinder 2 Jahre lang in den Konfirmandenunterricht gehen
und dann zur Schulentlaſſung konfiermiert werden. Offenbar
hat ſich alſo herausgeſtellt, daß der Vorbereitungsunterricht
für die Jugendweihe den Vergleich mit dem Konfirmanden-
unterricht nicht aushält. Ebenſo iſt die Feier der Konfir-
mation ſelbſt in ihrer würdigen Ausgeſtaltung ſo tief im
Volksempfinden verwurzelt, daß ſie nicht ſo ſchnell durch
oberflächliche Agitation daraus entfernt werden kann.

Die „Kaufnoldüſte“.
Eine ganz neue und eigenartige Erziehungsmethode ver-

folgt Regierungspräſident Grützner in einer mit Zu-
immung des Bezirksausſchuſſes nach dem Vorbild anderer
rovinzen erlaſſenen Polizeiverordnung für unſeren Re-

gierungsbezirk.
Danach ſind Perſonen, die offenkundig zu Gewalttätig-

keiten neigen oder die ſich bei öffentlichen Tanzluſtbarkeiten
oder ähnlichen Veranſtaltungen nicht friedlich zu verhalten

in eine bei der Polizeibehörde zu führende Rauf-
old liſte einzutragen. Die Eintragung erfolgt auf be-

ſtimmte Zeit und wird dem Betroffenen mitgeteilt.
Die Polizeibehörden haben die Eintragungen und Ver-

änderungen in der Raufboldliſte allen Gaſtwirten uſw., die
Räume zur Abhaltung von öffentlichen Veranſtaltungen her-
geben, mitzuteilen, damit dieſe genau über ihre „Kinder“ tm
Bilde ſind.

Den in die Raufboldliſte eingetragenen Perſonen iſt näm-
lich der Aufenthalt in ſolchen Räumen verboten. Die Agabe
und der Verkauf geiſtiger Getränke an ſie iſt für die Dauer
der Veranſtaltung verboten.

Damit die Verordnung beſonders abſchreckend wirkt, wird
ſie in allen Tanzſällen, Gaſtwirtſchaften uſuw. ausgehängt,
unter ihr werden die Namen der „Gezeichneten“ an den
Pranger geſtellt.
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Volkstrauertag am 28. Februar. Die Veranſtaltungen am
diesjährigen Volksstrauertag, dem 28. Februar, liegen, wie
im Vorjahre in der Hand des Volksbundes Deutſche Kriegs-
gräberfürſorge. Mit den Spitzen der beiden chriſtlichen Re-
ligionsgemeinſchaften iſt vereinbart worden, daß der Vor-
mittagsgottesdienſt im Zeichen der Trauer an die Gefallenen
abgehalten wird und daß von 1 Uhr bis 1,15 Uhr ein gleich-
zeitiges Läuten der Glocken aller Kirchen erfolgt. Für den
Nachmittag und den Abend ſind kurze Gedenkfeiern ge-
plant.

Reichsbahn und Radfahrer. Wie wir hören, iſt den Eiſen-
bahnbedienſteten Entgegenkommen gegenüber Rei'enden mit
ſrhreeet zur Pflicht gemacht worden. Die Fahrlade chäffnerind angewieſen, daß ſie die Fahrräder der Reiſenden unver-
züglich annehmen und ſie nicht bis nach der Abwicklung
des allgemeinen Ladegeſchäftes zurückſtellen. Mit gleichem
Entgegenkommen werden die Reiſenden behandelt werden,
die ſich zur Entgegennahme ihres Fahrrades am Pack-
wagen des Zuges einfinden.

I

Franz Grillnorzer,,
geb, 15, Junuor 1791,

135 Jahre ſind es her, Du lieber Deutſcher, daß uns Alt-
Oeſterreich einen Genius beſcherte, der machtvoll ſchaffend
bis zu Goethes und Schillers Dichten ſich erheben durfte.
Wieviel Menſchenalter ſind ins Land gezogen, wieviel Großes
und Kleinſtes iſt ſeitdem geſchehen, und doch: kennen wir ihn?
Sind wir ſeiner Größe, ſeinem glühenden
recht geworden? Niemand von den Zeitgenoſſen ahnte ja,
daß in dem hinter aller Geiſteskultur zurüyckgebliebenen
Oeſterreich, in dem Lande ewiger Kriege, des hoffnungs-
loſeſten Staatsbankerotts und lauteſten Parteigezänkes, wo
ſyſtematiſches Denunziantentum eines Metternichſchen Syſtems
mit den Eiſenfeſſeln eines Polizeiſtaates blutige Wunden
riß, daß mitten im harmlos-leichtlebigen Wien ein Genius
zum Lichte ſtrebte, der nur einer Göttin lebte: Der Muſe!

Es iſt kein Zufall, daß er ſich innig verwandt fühlte mit
dem weltabgewandten, hoffnungslos ertaubten Beethoven,
und nie iſt dieſer Muſikheros mit ſchöneren und echteren
Worten gefeiert worden, als in der unſterblichen Grabrede,
die Grillparzer dem großen Entſchlafenen hielt. Sie noch
einmal in ſtiller Andacht leſen, daß heißt, ſie beide feiern,
den Dichter und den Komponiſten. Wort für Wort paßt
auf Grillparzer, was er über Beethovens Dornenweg ſagt:
„Nach einem trachtend, um eines ſorgend, für eines duldend,
alles hingebend für eines, ſo ging dieſer Mann durch das
Leben. Nicht Gattin hat er gekannt, noch Kind, kaum Freude,
wenig Genuß.“

Nach einer kaum freudevoll zu nennenden Jugend verliert
der junge Student den Vater, einen zwar rechtlich denkenden,
aber wortkargen und niemals herzlichen Mann. Da hieß es,
das geliebte Studium aufgeben, Privatſtunden erteilen, als
Haushofmeiſter ein ſaures Brot verdienen. Denn Franz,
als der älteſte Sohn, fühlte die ganze Laſt der Verantwortung
auf den eigenen ſchmalen Schultern und war rührend be-
müht, der vergötterten Mutter einige der drückendſten Sor-
gen abzunehmen. Aber Schlag folgte auf Schlag in dieſem
an Leid ſo überreichen Leben, und was dieſe Welle von Un-
glück an dem Menſchen Grillparzer ſündigte, das hob ſie zur
heiligen Weihe in dem Dichter. Wie kalter Hauch weht uns
an, was der vom Elend Verfolgte herausſchleudert als An-
Nage gegen das Trugbild des Erlebten:

e

Dichterherzen ge

Werke gefallen laſſen mußten.

Kugs Kreis und Hambarkreien.
Lauchſtädt. Eine Reichsgründungsfeier veran-

ſtalteten die Vaterländiſchen Verbände am Sonntag. Jm
Feſtesſchmuck prangte der geräumige Saal im „Goldenen
Stern“. Mit militäriſcher Pünktlichkeit nahm die Fejer jhren
Anfang. Jm langen Zuge, unter lebhaftem Beifall, er
folgte der Einmarſch der Vereinsfahnen. Jn kurzer, aber
treffender Form richtete Kam. Schuwardt vom Verein
ehemaliger Jäger und Schützen herzliche Begrüßungsworte
an die Feſtverſamm'ung. Durch Adminiſtrator Gröbler
wurde ein inhaltsreicher Vorſpruch zum Vortrag gebracht.
Hierauf erfolgte die Feſtrede des Komtur Müller Eis-
leben vom Jungdeutſchen Orden. Schon beim Betreten des
Rednerpultes mit Beifall begrüßt, erwies ſich der Re
ferent als ein hochbegabter Redner. Jn klarer feſſelnder
Weiſe entrollte er ein Geſamtbild im Sinne der Feier-
ſtunde des Reiches, wie es nicht beſſer gedacht werden
konnte. Toſender ſtürmiſcher Beifall war die Quittung des
lauſchenden Publikums. Die Bergkapelle der Grube Leonhardt
gewann die Herzen aller Zuhörer.

Querfurt. Luftfahrt tut not! Der rein Merſeburgdes deutſchen uſcfähriverdanves veranſtaltet am Sonnabend

im großen „Bär“-Saal einen Lichtbildervortrag mit dem
Thema „Die Entwicklung der deutſchen Luftfahrt bis Ver
ſailles“. Als Redner iſt Oberleutnant Leitlof gewonnen.

Leimbach. Stadtverordnetenwahlen. Die Stadt-
verordnetenwahlen ergaben wiederum eine Linksmehr-
heit, indem fünf Kommuniſten und vier Sozialdemokraten
nur fünf bürgerlichen Stadtverordneten gegenüberſtehen.

Theſau. Vereinsabend. Am Sonntag veranſtaltete
der Allg. Turnverein Kitzen im hieſigen Gaſthaus
einen Vereinsabend, bei dem außer ſchneidig ausgeführten
turneriſchen Uebungen am Barren verſchiedene Theaterſtücke
geboten wurden. Das Singſpiel „Unterm Lindenbaum“ fand
viel Anklang. Von der Liebe zur deutſchen Scholle handelte
„Mit Pflugſchar und „Egge“. Jm Liederſpiel „Blühende
goldne Zeit“ erklangen in reicher Auswahl die guten ge-
mütvollen Volkslieder vom Liebes- und Frühlingsleben.
Die jungen Damen und Herren des Vereins, welche die
Rollen übernommen hatten, ſpielten friſch und lebendig.
Um die Einübung und Begleitung der Geſangspartien hatten
ſich die Herren Lehrer Taube und Löber aus Hohen-

kräftigem Ulk löſte große Lachſalven aus.

Aus gem Keime,
Ans der Reichshaupt adt.

Zwei Hoteldiebe feſtgenommen. Zwei Hoteldiebe wurden
in Berlin jetzt hinter Schloß und Riegel gebracht. Ein
25 Jahre alter Hans Maly und ein 27jähriger Walter
Munkens betrieben gemeinſam den Hoteldiebſtahl. Sie
beobachteten in den Empfangshallen die ankommenden Gäſte
und kündſchafteten aus, welche Zimmer diejenigen erhielten,

die feine Kleidung und reiche Schmuckſachen trugen. Dann
ſchlichen ſie ſich zu geeigneter Zeit ein und ſtahlen, was ſie
fanden. Nach vier Diebſtählen dieſer Art kam die Polizei
ihnen auf die Spur. Munkens wurde feſtgenommen, als er
gerade in einem Warenhauſe ſeidene Strümpfe für
ſeine Braut geſtohlen hatte. Maly hatte vor vier Wochen
in Hamburg allerlei Wert- und Schmuckſachen erbeutet. Er
wurde jetzt ebenfalls ermittelt und verhaftet. Maly, ein
Geigenvirtuoſe, der in Cafés ſpielte, wenn der Erlös
einer Diebesbeute aufgebraucht war, und ſich gerade keine
Gelegenheit zu einem neuen Diebſtahl bot, bat die Be
amten, vor der Abführung auch Abſchied von ſeinem
Jnſtrument nehmen zu dürfen. Das wurde ihm gewährt. Mit voller Hingabe ſpielte er das Largo von Händel.
Dann legte er die Geige hin und ging willig mit nach dem
Polizeipräſidium.

Einem eigenartigen Unfall iſt am Dienstag ein zwei-
jähriges Mädchen zum Opfer gefallen. Die Pfegerin der
kleinen Käte Bitterling hatte in einem Käfig in ihrer
Wohnung mehrere Frettchen untergcebracht, die in der Nacht
ausbrachen und ſich auf das Kind ſtürzten und ihm ſchwere
Bißwunden beibrachten. Das Kind ſchrie laut auf, fiel aber
ſofort in Bewußtloſigkeit, ſo daß man gar nicht
mehr auf den Unfall aufmerkſam wurde. Jn hoffnungs-
loſem Zuſtande wurde die Kleine am Morgen aufgefunden
und ins Krankenhaus gebracht.
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„O Trügerin, von Anfang, Du, o Leben!
Ein reiner Jüngling trat ich ein bei Dir,
Rein war mein Herz, und rein war all mein Streben,
Du aber zahlteſt Trug und Täuſchung mir dafür.“

Als er den erſten ſteilen Berg des Ruhms ſieghaft be-
zwungen hatte und ihm nach dem rauſchenden Erfolge ſeiner
erſten großen Dramen („Ahnfrau“, „Sappho“), das Glück
endlich zu lächeln ſchien, da wurde ihm die über alles ge-
liebte Mutter auf grauenvolle Weiſe entriſſen: Die Arme er-
hängte ſich in einem Anfall von religiöſem Wahnſinn. Für

Jahre hinaus ſchwand dem jungen Dichter jedes Bewußtſein
dichteriſcher Kraft, Gedächtnis und Geſtaltungsvermögen
drohten ihn ganz im Stiche zu laſſen. Wohl hat die Zeit
äußerlich dieſe Wunde heilen können; innerlich hat er das
Furchtbare nicht mehr verwunden.

Und noch ſind nicht alle dunklen Mächte erſchöpft, die wie
verſchworen ſchienen, dieſen Ringenden niederzuhalten; da
iſt ſeine ſchlimmſte Feindin die Zenſur, die ſo ängſtlich ausge-
übt wurden, daß ſich die Theaterdichter ganz beſonders
die lächerlichſten Gewaltſamkeiten in der Verunſtaltung ihrer

Und während man in jedem
Vers auf ſtaatsgefährlichen Jnhalt ſpürte, konnte die ge-
meinſte Zote unangetaſtet in den Wiener Vorſtadtbühnen ſich
ausleben war ſie doch unpolitiſch. Man wird es Grillparzer
nachfühlen, wie unglücklich er ſein mußte, „wenn man bei
jeder Flügelbewegung an den Plafond der Zenſur ſtößt“.

Endlich: Die Liebe! Sie gehört ja in das Leben des ſchaf-
fenden Poeten und Menſchen überhaupt wie die Sonne
zur Blume. Jhm aber lächelte ſie wohl zu, vom Wegrande
aus, ward ihm vielleicht auch für kurze Zeit Weggenoſſin,
doch es fehlte die Erfüllung. Das „Vier mäderlhaus“ der
Geſchwiſter Fröhlich hatte es dem ſchönen Jüngling angetan,
und er war dort ein gern geſehener Gaſt, liebte beſonders die
dunkellockige Kathi Fröhlich, verlobte ſich ſogar mit ihr, aber
wie merkwürdig! Die beiden, die einander gewiß glühend
liebten, fanden ſich nicht im Hafen einer Ehe, und der müde
gewordene, ſechzigjährige Mann zieht als verſpäteter Bräuti-
gam ganz in das Haus der Schweſtern. Man wird an
Solveigs Treue erinnert, nur treibt dieſen Peer Gynt nicht
gedankenloſe Untreue in die Ferne, ſondern des harten Lebens
Bitterniſſe reißen Dornen auch in das zarte Fühlen des
Liebenden.

Tragiſch wie das Leben iſt auch das Dichten digſes reich-
quellenden Genies. Der Jüngling und der reifende Mann iſt

ndertjahrſeier der Maikäfer. Am 1. Juni 1926 beger hat e Funniier Regiment den Tag, an dem es vor
100 Jahren gegründet wurde. Alle alten „Maikäfer ſollen
i um Jubiläumsfeſt in Berlin (4.-6. Juni 1926) ver-e ie näheren Angaben über die Feier hkeiten,

Unterbringung, Verpflegung uſw. enthält das „Maikäfer
Blatt“, das von Kam. Paulich, BerlinSchöneburg, Wart
burgſtr. 3, angefordert werden kann.

Der zwene lag des Grans-Projeſſes.
Hannvover, 14. Jan. Am zweiten Verhandlungstage wurde

zunächſt mit der Verleſung der damaligen Ausſagen Haarmanns aus dem Haarmannprozeß fortge-
fahren. Aus ihnen geht einwandfrei hervor, daß Haarmann
mit Beſtimmtheit angenommen hat, daß Grans die Leichen
in dem Schränke jeweils geſehen haben muß. Auch ſteht
nach dieſen Aeußerungen Haarmanns einwandfrei feſt, oaß
Grans gelegentlich erzählt hat, Leute umge-
bracht zu haben.Es kam dann der berühmte Brief, den Haarmann ſeiner
zeit aus dem Auto abgeworfen hat, zur Verleſung. Während
die früheren Ausſagen Haarmanns Grans erheblich be
laſteten, wird nunmehr in dem Haarmannſchen Schreiben
die Unſchuld des Grans wiederholt beteuert. Haar
mann behauptet zwar, von Grans dauernd belogen und be
trogen worden zu ſein, verſichert aber namentlich in den jetzt
zur Verhandlung ſtehenden beiden Fällen Hannappel
und Wittig, daß Grans unſchuldig ſei und nichts von
den beiden Morden gewußt hase. Jn dem nun einſe zenden
Kreuzverhör macht ſich Grans nicht nur die briefliche Aus
ſage des Haarmann zu eigen, ſondern geht in ſeinen Be
hauptungen noch weiker, indem er verſichert, daß auch die
belaſtenden Ausſagen Haarmanns, daß er durch
Grans wiederholt belogen und betrogen worden ſei, un
wahr ſei. Er bezeichnete nach dieſer Richtung hin das letzte
Geſtändnis Haarmanns als unvollſtändig, da es nach ſeiner
Anſicht wiederum eine Reihe von Unrichtigkeiten enthält.

Aus der weiteren Verleſung der Aus agen Haarmaans iſt
intereſſant, daß der Maſſenmörder darin auch die Er
mordung des Henjes zugibt. Jm Falle Henjes

lohe mit Fleiß in anerkennenswerter Weiſe verdient ge-
macht. Die letzte Programmnummer „Das verſchwundene
Zwanzig-Markſtück“ mit ihren urkomiſchen Figuren und

hatte Haarmann damals bekanntlich Grans und Wit-
kowski des Mordes bezichtigt. Beide leugneten die Tat.
Die Geſchworenen haben aber damals die Schuldfrage in
dieſem Falle bei Haarmann verneint, der ſpäter a igegeben
hat, er habe Witkowski als Täter belaſtet, damit dieſer
nicht als Zeuge gegen ihn auftreten könne.

Ein Raubmörder geſucht.
Plauen (Vogtland), 14. Januar. Der Bankvorſteher

Haller in Gefell wurde im Kaſſenraum der Filiale der
Bayeriſchen Hypotheken- und Wechſelbank mit durch-
ſchnittener Kehle ermordet aufgefunden Ge-
raubt wurden etwa 2000 Mark in verſchiedenen Geld
ſcheinen. Der Tat dringend verdächtig iſt ein gewiſſer
Friedrich aus Tanna, der flüchtig iſt. Die in der Um
gegend verbreiteten Gerüchte, der Mörder ſei bereits ver
haftet, entſprechen nicht den Tatſachen. Es ſind im Laufe
der Tage große Streifen von Gefell aus unternommen
worden, deren Ergebnis bis heute noch nicht feſtſteht. Be
erdigung des Ermordeten fand auf dem Friedhof in Gefell

ſtatt, der noch niemals eine ſo große Zahl von Leidtragenden
geſehen hat. Nach den Reden zweier Pfarrer widme len noch
die Vertreter verſchiedener Vereine und Verbände dem Toten
ehrende Nachrufe. Der Militärverein gab eine Ehren-
ſalve über das Grab ab. Die Feier dauerte über
zwei Stunden.

Senkung des Vierpreiſes in Bayern.
München, 13. Januar. Nach langwierigen Verhandlungen

zwiſchen der bayeriſchen Regierung und den Vertretern der
Brauereien iſt die Senkung des Bierpreiſes in Bayern er-
reicht worden. Ab 17. Januar beträgt bei dunklem Lager-

bier der Ganterpreis 30 Pf., der Ausſchankpreis mit 5 Pro-
zent Getränkeſteuer 44 Pf., bei hellem Lagerbier 32 bzw.
46 Pf. für das Liter.

Chemnitz Tödlicher Unfall beim
Am Dienstag glitt der Lokomotivführeranwärter Oettel
beim Rangieren vom Trittbrett der Lokomotive ab und
fiel mit dem Kopf gegen eine aus entgegengeſetzter Richtung
kommende Lokomotive. Er wurde ſo ſchwer verletzt, daß der
Tod ſufort ſchnell eintrat.

Lengefeld i. Erzgeb. Jm Mühlgraben ertrunken.er 70 Jahre alte Handſchuhfabrikant Uhlig iſt beim Ueber-
ſchreiten des Mühlgrabens in Wernsdorf ausgeglitten. Er
fiel in den Mühlgraben und ertrank. Die Leiche wurde
geborgen.

Rangieren.
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nach dem Erfolge ſeiner „Sappho“ berühmt, ſo weit die
deutſche Zunge klingt. Jn Norddeutſchland, in Berlin, ja
ſelbſt in Weimar horcht man auf bei dieſer hinretßenden
Versmelodie, und der alte Goethe ſenkte wohlgefällig das
ſchneeige Olympierhaupt. Dann aber kommt das langſame
Verſinken in ruhmloſe Vergeſſenheit. Jn zehn, zwanzig
Jahren kennen ihn kaum noch die Wiener, und obwohl er
ſeinem heißgeliebten Vaterlande ein herrliches Werk nach dem
andern ſchenkt, muß er zuckenden Herzens von ſich ſingen:

„Was je den Menſchen ſchwer gefallen,
Eins iſt das Bitterſte von allen:
Vermiſſen, was ſchon unſer war,
Den Kranz verlieren aus dem Haar,
Nachdem man ſterben ſich geſehn,
Mit ſeiner eignen Leiche gehn.“

j Das ſchrieb ein Mann, der mit der Vielſeitigkeit eines
Shakeſpeare die gleiche Sicherheit im klaſſiſch-antiken Drama
wie im Märchenluſtſpiel und dann wieder im hiſtoriſchen

Schauſpiel erwies, der aber an zwei ſcharfen Klipppen ſcheitern
mußte: an der ſchnüffelnden Politik und an einer tintenklek-
ſenden Kritik unfähiger Zeitgenoſſen und elender Groſchen-
ſchmierer, deren ätzende Gemeinheiten von einem unmündigen
„ſüßen Pöbel“ mit breitem Grinſen ſatten Wohlgefallens
quittiert wurden. Lieber Zeitgenoſſfe, vielleicht nimmſt Du
Dir einmal die leichte Mühe, einige Bildniſſe des großen
Dichters aus verſchiedenen Zeitaltern mit Muße zu betrachten
Erſchüttert wirſt Du die Blätter aus der Hand legen, wenn
Du ein Bild des jungen Genius anſchauſt, das Dir von ihm
zeigt, was eine poetiſche Wienerin von Grillparzer ſagt:
„eine ſchlanke Geſtalt von mehr als Mittelgröße, ſchöne blaue
Augen, die über die blaſſen Züge den Ausdruck von Geiſtes
tiefe und Güte verbreiteten, und eine Fülle von dunkel-
blonden Locken machten ihn zu einer Erſcheinung, die man ge
wiß nicht ſo leicht vergaß, wenn man auch ihren Namen
nicht konnte.“ Und nun der alte Dichter! Feſtgeſchloſſen
der herbe Mund, tiefe Furchen in dem edlen Duldergeſicht,
und die Züge, die Dir vielleicht zuerſt allzu herb oder gar
häßlich erſcheinen, werden weicher und milder, je länger Du
hinſiehſt. Vornehmheit, das iſt die große Linie dieſes Dulder
lebens, das ſich nicht in allerlei Häßlichkeiten verlor, wie
das des zeitgenöſſiſchen Philoſophen Schopenhauer, der als
alter Murrkopf nicht immer im beſten Sinne von ſich reden
machte. Gewiß, auch in Grillparzers Leben iſt der Grund
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Aus ler Weit,
jm kampf gegen die Fismaßſſen.

17 deutſche Schiffe eigneſchloſſen.
Die Hilſsexpedition mißglückt.

Keval, 14. Jan. Das deutſche Linienſchiff „Heſſen“, das
von der Marineleitung zur Hilfsexpedition für die in den
ruſſiſchen Hoheitsgewäſſern eingeſchloſſenen deutſchen Han-
delsſchiffe nach dort entſandt worden iſt, hat einen Vorſtoß
in das Eisgebiet unternommen. Bisher hat der Vorſtoß
keinen Erfolg gehabt.

Die Eisverhältniſſe im Finniſchen Meerbuſen ſind über-
haupt ſo ſchwierig, daß ein Erfolg der „Heſſen“, die
eingeſchloſſenen Schiffe aus dem Packeis zu befreien, nur
ſehr zweifelhaft iſt. Während der ganzen Zeit, in
der es in Deutſchland getaut hat, hat es in den ruſſiſchen
Gewäſſern gefroren, und augenblicklich herrſcht

eine Kälte von 22 bis 28 Grad.
Verſuche, die von drei finniſchen Eisbrechern
unternommen worden ſind, ſcheiterten an der Stärke des
Eiſes. Auch die Ruſſen verſuchen mit einem Eisbrecher
an die eingeſchloſſenen Schiffe heranzukommen. Wenn es
der „Heſſen“ gelingen ſollte, ſich bis an die deutſchen Schiffe
heranzuarbeiten, ſo wird die erſte Aufgabe ſein, dieſe mit
Proviant zu verſorgen. Mit Kohlen ſind die meiſten der
deutſchen Schiffe noch verſehen.

Der geſcheiterte Vorſtoß.
Wie das Linienſchiff „Heſſen“ meldet, iſt es bis 26 Grad

21 Minuten Oſtlänge vorgeſtoßen.
Es drang durch die lückenloſe Elsdecke im Finniſchen

Meerbuſen 100 Meilen vor.
Die Eisdecke, die durchſchnittlich 60——80 Zentimeter ſtark

und völlig lückenlos war, hing innig zuſammen. Es er-
folgte 20 Kilometer Durchbruch bei großer Fahrt,
vorwärts und rückwärts voltigiert, um durch die Eismaſſen
zu kommen, wodurch aber Steuerruder und Schrauben ge-
ährdet wurden. Der größere Teil jener deutſchen Han
elsdampfer, welche die „Heſſen“ um Rettung gebeten hatten,

lag öſtlich der Jnſel Hochland im äußerſten Oſtteil
des Finniſchen Meerbuſens.

Der Vorſtoß wurde nach der eſtniſchen Küſte unternommen,
wo bei 25 Grad 27 Minuten eine überaus zähe, zuſam-
menhängende Decke vorgefunden wurde, daß ſich ein Vor-
ankommen des Linienſchiffes trotz ſeiner 18000 PS.
als unmöglich erwies.

Ein weiteres Vordringen erwies ſich als ausſichtslos.
Das undurchdringliche Eisfeld zwiſchen den Dampfern, die
öſtlich der Jnſel Hogland liegen, und dem Punkt, bis
u dem die „Heſſen“ vorgedrungen iſt, iſt 30 Seemilen
reit. Der auf Hogland ſtehende Konvoy beſteht aus 12

deutſchen, 5 ruſſiſchen, einem norwegiſchen und zwei weiteren
Dampfern. Dem geſtrandeten Dampfer „Altengamme“ kann
nach Angabe des ruſſiſchen Eisbrechers „Lenin“ nicht ge
holfen werden. Das Linienſchiff „Heſſen“ wird in Reval
warten, bis die Eisverhältniſſe beſſer werden.

Die eingefrorenen Dampfer haben inzwiſchen durch Funk- ſchönheit erzählt wird.
ſpruch

die Hilfe der „Heſſen“ abgelehnt,
da das Schiff ihnen noch nicht Hilfe bringen könne, vielmehr
die Gefahr beſtehe, daß es ſelber einfriere. Jn-
zwiſchen iſt ein Teil der eingefrorenen Dampfer durch ruſſiſche
Eisbrecher befreit werden. Die Schiffe ſollen nach dem

etersburger Hafen gebracht werden, jedoch ſteht zu be-
rchten, daß ſie unterwegs wie der einfrieren. Der Ka

pitän des deutſchen Dampfers „Neckar“ iſt heute erkrankt
und hat funkentelegraphiſch ärztliche Hilfe erbeten.

öl Ketfende ermordet,
Der Eiſenbahnüberfall in Mexiko.

Paris, 13. Januar. Genauere Einzelheiten über den
Ueberfall auf einen Schnellzug in Mexiko durch 20 Banditen
werden erſt jetzt bekannt. Mehr als 50 Paſſagiere
ſind getötet worden. Bisher ſind bekanntlich 20 Leichen
gefunden worden. Man vermutet jedoch, daß die übrigen
in den Flammen des brennenden Zuges umgekommen ſind.

v
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zug Peſſimismus, aber ein Wort, das Schopenhauer am
meiſten für ſich in Anſpruch nahm, paßt noch viel beſſer auf
den öſterreichiſchen Dichter: „Ein glückliches Leben iſt un-
möglich, das Höchſte, was der Menſch elangen kann, iſt
ein heroiſcher Lebenslauf.“ Wenn auch ihm einmal die Galle
überlaufen wollte und ein Wort der Ungerechtigkeit gegen
Zeitgenoſſen herausſprudelte, wollen wir mit dem Leidge-
prüften rechten

Weltabgewandt lebte der Greis ſeine ſpäten Jahre, und
der Tod, den er ſich erſehnte, wollte ihn nicht erlöſen. Wäre
nicht mit dem neuen Leiter des Burgtheaters, Heinrich Laube,
noch ein Helfer gekommen, dann wäre dieſer Stern ver-
gangen ohne den Kometenſchweif verſpäteten Ruhms. Laube
aber brachte die lange Reihe der Grillparzerſchen Dramen
auf die Wiener Nationalbühne, und im Parkett ſaß eine war
tende Menge und fühlte etwas von dem Hauch des Genius,
der ja aus ihrer Mitte war, erinnerte ſich, daß dieſer heroiſche
Dichter noch lebte, und endlich, endlich rief man ſeinen Namen
und wünſchte ihm zu huldigen. Der aber, dem dies Beifalls-
jauchzen galt, rüſtete ſich zum Tode und fühlte nur noch wie
von ferne, daß man ihn auf einen ſchimmernden Thron er-
heben wollte. Ein Moſes war er geworden, dem man an der
Schwelle des Todes das gelobte Land des Ruhmes zeigte.

Der achtzigſte Geburtstage Grillparzers wurde begangen
wie ein öſterreichiſcher Nationalfeiertag: vom Kaiſerhofe wie
auch aus den Reihen des Volkes hallte es wieder von tönen-
den Ehrungen. Er aber klagt: „Die Huldigungen
betäuben mich. Es iſt viel zu ſpät. Der hun-
dertſte Teil von dem, was ſie mir jetzt wohlwollend antun,
hätte mich in meinen jüngeren Jahren vollauf erquickt und mich
zu dichteriſcher Arbeit aufgemuntert, die mir zur Ehre, dem
öſterreichiſchen Volke zur Freude gereicht hätte. Es ſind jetzt
nur die letzten Gnadenſtöße, die man mir verſetzt Es
war auch wirklich ſo, denn ein Jahr danach, am 21. Januar
1872 ſchloß er die müden Augen; ein Leichenbegängnis ſchloß
ſich feinem Sarge an, als gälte es, einen Fürſten zu geleiten.
Und war er nicht einer?

135 Jahre ſind ſeit der Geburt des Dichters vergangen,
über 50 ſchon nach ſeinem Tode, und jetzt erſt beginnt die
Sonne ſpäten Nachruhms über ihm zu leuchten. Tragen wir
einen Teil der großen Erdenſchuld ab, die ihm angetan ward
und winden ihm einen Lorbeerkranz, indem wir uns in ſeine
Schöpfungen vertiefen, die er uns ſelbſtlos hinterlaſſen. Die
ſtolze Reihe von 10 großen Dramen ungerechnet die ge
waltige Trilogie „Medea“ zieht vor uns vorüber und fordet
zum Verweilen auf. Möchte unſer Zeitalter gerechter urteilen

Die Banditen entkamen nach der Schlächterei, indem ſie
die Lokomotive abkoppelten, und ſich auf dieſe Weiſe der
Verfolgung entzogen. Der Anblick des Schauplatzes war
fürchterlich. Die Ueberlebenden erzählten ſWegreee ma qien
Geſchichten. Die üverfallenen und getöteren Paſſagiere wälzten
ſich in ihrem Blute. Entſetzliche Schreie wurden aus den
einzelnen Abteilen der Waggons hörbar. Eine ganze An-
zahl der Fahrgäſte wurden im Schlafe ermordet. Der
Ueberfall ſcheint aus politiſchen Motiven begangen zu ſein.

Der amerikaniſche Bergingenieur z von dem be-
hauptet worden war, daß er dem Ueberfall zum Opfer
gefallen war, traf wohlbehalten in Mexiko ein und
eine Schilderung ſeines blutigen Abenteuers. Gleichzeitig
mit ihm kam der General Ferreira, auf den es die
Banditen in erſter Linie abgeſehen hatten, in der Hauptſtadt
an. Er hatte ſeine Uniform mit Zivilkleidern
vertauſcht und war ſo von ſeinen Feinden nicht er-
kannt worden. Ruſſel erzählte, daß die Banditen in
Guadalajara den Zug beſtiegen hätten, ſpäter, nachdem
er abgefahren war, den Zug zum Stehen brachten und das
Zugperſonal überfielen. Den Ausländern wurde befohlen, zur
Seite zu treten, damit ihnen nichts paſſiere. Den Bahn-
beamten wurden die Kehlen durchgeſchnitten. Ebenſo ging
es den unglücklichen Paſſagieren, die gerade das Mißfallen
der Banditen erregten. Nach der Bluttat begoſſen die
Banditen den Wagen und die Leichen mit Benzin und
ſetzten ſie in Brand. e

Seemannslos.

London, 13. Jan. Der Dampfer „Hartfell“ aus Glagow
iſt bei den Veſtmannainſeln geſcheitert. Fünf Mann der
Beſatzung ertranken. Weiter ſcheiterte ein Schiff
an der Küſte von Silay (Philippinen). Sechs Mann der
Beſatzung ertranken.

Attentat auf eine japanſſche Tänzerin. Jn Nizza er-
eignete ſich ein Aufſehen erregendes Liekesdrama. Die be-
kannte japaniſche Tänzerin Takabayaski
einem Landsmann angeſprochen, der nach einer erregten
Unterhaltung mehrere Revolverſchüſſe auf die
Tänzerin abgab. Sie wurde durch eine Kugel in den Mund
nicht unerheblich verletzt, doch hoffen die Aerzte, daß ſie
am Leben bleibt. Der Attentäter ſtellte ſich der Polizei. Er
bot dem Gatten der Frau Takabayaski eine hohe Geld
ſumme als Entſchädigung an.

Ein italieniſcher Militärkraftwagen abgeſtürzt.
Nähe von Florenz ſtürzte ein mit zwanzig Artilleriſten
und einer großen Menge Artilleriemunition beladener Laſt-
kraftwagen in einen Abgrund. Sämtliche
wurden verletzt, drei davon ſchwer.

Sechs Perſonen verbrannt. Nach einer Meldung aus
Ottawa ſind ſechs Perſonen, vier Brüder und zwei Schwe-
ſtern, beim Brand eines Wohnhauſes lebendig verbrannt.

Jn der

uns damit, unsRoſen als Leckerbiſſen. Wir begnügen
inan dem Duft und der Schönheit der Roſe zu erfreuen;

andere n Ländern verwendet man aber die Roſe auch als
Nahrungsmittel, wovon näheres im neueſten Heft der Garten

Mengen
J MPaſteten

Beſonders der Chineſe kann die
Roſe in der Küche nicht entbehren, und zwar iſt es die
chineſiſche Roſe, die beſonders in der Provinz Nanking ge

zogen wird. Der Geruch dieſer Chinaroſe iſt äußerſt ſtark
und hält ſich Monate, ja Jahre hindurch. Die getrockneten
Blütenblätter duften nach einem oder zwei Jahren, wenn
ſie angefeuchtet werden, wieder genau ſo ſtark wie friſche
Roſen. Wegen dieſer Eigenart benutzt man die Nanking-
Roſe in großem Umfange bei der Herſtellung allerlei eß-
barer Dinge. Die Einwohner von Nanking bedienen ſich
der Roſe nicht nur dazu, um Teeblätter oder Getränke
wohlriechend zu machen, wie das auch ſonſt in China üblich
iſt, ſondern Roſenblätter würzen bei ihnen viele Leckereien
und Backwaren. Die Nankinger Bäcker verbrauchen große

Roſen zum Parfümieren ihrer Kuchen, Torten und
t und backen auch konſervierte Roſenblätter hinein.

Dieſe Blätter werden entweder an der Sonne getrocknet
und dann in verſchloſſenen meiſt gläſernen Flaſchen aufbe-
wahrt, oder ſie werden in eine Art Zuckerſyrup eingelegt.
Jn den Brennereien ſtellt man aus Roſenblättern eine Art
Roſenlikör her, und überhaupt kennt der chineſiſche Lebens
mittelhändler keinen größeren Ruhm einer Speiſe, als wenn
er ſie roſenduftend nennt. Ein beſonders beliebter Lecker-

c 3 e eund aus den farbenbunten Werken des Dichters Heldengeiſt
auf ſich wirken laſſen und damit erkennen, was er war: nach
Goethe und Schiller der größte Klaſſiker!

Dr. Kaminski.
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Neues vom boalege auf huwoei,
Das amerikaniſche Carnegie-Jnſtitut hat durch den ameri-
kaniſchen Gelehrten Dr. Jag ger in den Jahren 1912 bis
1924 Beobachtungen über den Feuerſee anſtellen laſſen.
Jagger ſah, wie der Feuerſee auf Hawai ſich bis zum Ueber
laufen füllte und wie er im Sommer 1924 ſich durch ge-
waltige Eploſionen faſt vollſtändig entleerte. Dabei konnte
man auf den Boden dieſes merkwürdigen Lavaſees ſehen.

wurde von

III

Soldaten von ſtehen he terſcheäußerſt werbekräftig ſind, haben die Turnleitungen dieſer
Städle dazu re a laßt, derar ige Kämpfe auch
durchzuführen. Bereits im Juri 1924 konnte der 1.

v. J-Gunte Zeitung.

finden in den Miniſterien Beratungen ſtatt
hzins, der laut Artikel 21 der Durchführun

Aufwertungsgeſetz bei vorzeitiger Rückz ahlun

weſentlichen dem allgemeinen Landes-Zinsſatz

biſſen iſt eine Näſcherei, die aus Zucker und Roſenblätterm
bereitet wird. Zu dieſem Zweck werden friſche en
zu einer breiigen Maſſe verrieben und mit raffintertem
Zucker vermiſchk. Dieſe Miſchung wird an der Sonne ge-
trocknet und kommt dann als Roſenſand in den Handel. Das
körnige Pulver wird viel gegeſſen, aber auch zum Ver-
ſüßen von Eßwaren und Getränken benutzt. Man ſchreibt
dem Roſenſand auch eine die Verdauung fördernde Eigen
ſchaft zu. Bei dieſer Vorliebe für Roſenſpeiſen iſt es be
greiflich, daß die Roſen in großem Umfange angebaut wer-
den. Es werden in der Provinz Nanking jährlich etwa
10 Millionen Roſen im Werte von 15--20 000 chineſiſchen
Dollars geerntet.

Das Flugzeung für jedermann. Allem Anſchein nach wird
in den Vereinigten Staaten die Erzeugung von Flugzeugen
für den Gebrauch durch Privatleute allmählich Sache der
Großinduſtrie. Die in Troy im Staate Ohio wohnende
„Advance Aircraft Company“ beſchäftigt ſich beſonders mit
dem Bau von Flugzeugen für drei Perſonen, und ſie hat
von dieſem Typ ſeit Juni ſchon 30 Maſchinen verkauft.
Gegenwärtig ſtellt die Geſellſchaft alle fünf Tage zwei Appa-
rate her. Sie hat für 1926 bisher 150 Aufträge verbucht,
und man nimmt eine Erzeugung von mindeſtens 300 Appa
raten in Ausſicht. Seit Oktober ſind acht Reiſende der
Geſellſchaft im Lande unterwegs, um für die kleine Maſchine,
die mit einem 90 PS.-Motor ausgerüſtet und deren Ver-
kaufspreis ſehr niedrig iſt, Käufer zu werben.

Das Renntier weicht dem Motorrad. Jn Schweden, wo
gegenwärtig ausgezeichnete Schneeverhältniſſe beſtehen, iſt
die neue Skiſaiſon mit einer modernen Variante einer boden-
ſtändigen alten Sportart eröffnet worden. Während man ſich
früher gern von Renntieren ziehen ließ, wenn man die Skier
untergeſchnallt hatte, verwendet man jetzt hierzu Motor-
räder, was vielleicht weniger romantiſch, aber entſchieden
zweckmäßiger und leichter iſt. Der neue Sport zählt bereits
viele Anhänger und erfreut ſich wachſender Beliebtheit.

Turnen, Amiel ung 50ort.
JSMMMMMMMMMMMMMan MannIUDnnnn. Turnen. l

Berlin Hamburg Leipzig.
Die Städtekämpfe im Kunſtturnen, die zwiſchen den drei
Großſtädten Berlin, Hamburg und Leipzig ſeit einer Reihe

Jahren beſtehen und für die Deutſche Turnerſchaft

im Volk-turnen
Städte

kampf im Volksturnen in Leipzig mit dem größten Erfolge
ausgetragen werden, dem ſich der zweite, der im Sommer

J. in Berlin ſtattfand, würdig anreihte. Nun ſoll Hamburg
in dieſem Jahre die Kampfſtätte ſein, wo am Sonntag, 29.
Auguſt, der 3. Städtekampf in den volkstümlichen Uebungen
vor ſich gehen wird. Jede Stadt ſtellt zu jedem Wett-
bewerb zwei Teilnehmer. Die Geſamtſtärke der Mannſchaft

iſt auf 16 Turner feſtgeſetzt.
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Fünferbobmeiſterſchaften von D'utſchland.
Die Vorbereitungen für die Fünferbobmeiſterſchaft von

Deutſchland, die am 5. und 6. Februar auf der Bahn in
Krummhübel ausgetragen wird, ſind in vollem Gange, ſo
daß die Bahn ab Mitte nächſter Woche vermutlich bereits
für das Training freigegeben werden kann.

Gandel ung Derkefr.
Die Auswirkungen der Diskontherabſetzung der Reichsbank.

an die Diskontermäßigung der Reichsbank
t, ob der Zwiſchen-Jm Anſchluß

hrungsverordnung zum
g des Auf-

wertungsbetrages zu berechnen iſt, ebenfalls herab-
geſetzt werden ſoll. Es iſt nicht ausgeſchlo ſen, daß man ſich
zu einer ſolchen Maßnahme entſchließt, wenngleich andererſeits
der Reichsbankdiskontſatz keineswegs allein maßgebend für
die Bemeſſung dieſes Abzuges zu ſein braucht, der ja im

entſprechen ſoll.

ſpezifiſches Gewicht als die flüſſige beſaß. Jagger nimmt an,
daß dieſe Lavainſeln durch Gasblafen ſchwebend erhalten
werden. Manchmal konnte er beobachten, daß durch erhöhte
Wellenbildung die Gasblaſen entwichen und dann mußte es
geſchehen, daß die Lavainſeln unterſanken. Durch die Gaſe
und darunter ſpielt der Waſſerdampf eine große Rolle
wird erreicht, daß die aus dem vollen Lavaſee ausfließende
Lava ſelbſt bei 700 Grad noch flüſſig blieb, während man

jdie bereits erſtarrte und dadurch gasfrei gewordene Lava
erſt durch eine Erhitzung auf 1300 Grad wieder flüſſig

machen kann. 7 Hdt.
Das beßen im Brombeerſtengel,

Er lag fünfhundert Meter unter ſeinem Rande, zeigte keine
Trichteröffnung, keine glasartigen Lavabildungen. Wie der
benachbarte Vulkan Mauna Log zeigte er eine Lava, in der
Olivin und Feldſpat vorherrſchten. Manchmal lag die Ober-
fläche des Lavaſees vollkommen ruhig da, zu anderen Zeiten
wieder ſpritzten gleichzeitig 1100 Lavafontänen bis zu 25
Meter in die Luft. Die Temperatur der Lava maß man
mit Eiſenröhren, in denen in regelmäßigen Abſtänden ſoge-
nannte Segerkegel eingebaut waren, die aus feuerfeſtem Ton
beſtehen und mit deren Hilfe man die Temperaturen in den
Porzellanöfen mißt. Man konnte dieſe Röhren bis zu ſieben

Wenig bekannt iſt, daß ſich in hohlen oder ausgehöhlten
Stengeln, beſonders in Brombeerſtengeln, ein reges Leben
und Treiben von Jnſekten entwickelt, und zwar ſind es Ver-
treter verſchiedener Hautflüglerfamilien, die regelmäßig dieſe
gute Niſtgelegenheiten benutzen. Oft hauſen mehrere Arten
garnicht einträglich zuſammen ganz wie bei uns. Zahl-
reiche feine Beobachtungen über dieſe intereſſanten Lebns
gemeinſchaften verdanken wir Dr. E. Euſtin. Wie kompliziert
die Niſt- und Wohnungsverhältniſſe der Bienen, Falten-
weſpen, Goldweſpen, und Schlupfweſpen im Brombeerſtengel
oft liegen und wie auch hier einer des anderen Teufel iſt,
zeigt folgende Beobachtung. Eine Mauerbienenmutter hatteMeter Tiefe in die Lava eintauchen. Dadurch wurde feſt-

geſtellt, daß die Temperaturen zeitweiſe großen Schwankungen
unterworfen waren. Weiter ergab ſich aus dieſen Beobach
tungen, daß die Lava in der Tiefe weniger heiß war als
an der Oberfläche. So maß man z. B. an der Oberfläche
1185 Grad, während in der Tiefe nur 1070 Grad feſt-
ſtellbar waren. Die Temperatur ſtieg mit der Vermehrung
der Lavafontänen und der Blaſenbildung. Die entweichenden
Gaſe unterſuchte man und es ſtellte ſich heraus, daß ſie aus
Stickſtoff, Kohlenmonoxyd, Kohlendioxyd, Schwefeldioxyd,
Schwefeldampf, Kohlenwaſſerſtoff, Ammoniak, Chlor, Fluor,
Spuren von Argon und Waſſerdampf beſtehen. Nicht jede
Gasblaſe beſtand nun aus dem gleichen Gemiſch der oben-
genannten chemiſchen Beſtandteile. Als der Feuerſee ſich durch
die obenerwähnte Exploſion entleert hatte, zeigte ſich, daß
an den Seitenwänden des Kraters ſich zahlreiche Oeffnungen
befanden, aus denen ſich Lavaſtröme ergoſſen, welche ganz
verſchiedene Gaſe enthielten. Wenn nun verſchiedene Gas
ſtröme nahe der Oberfläche des Feuerſees aufeiandertrafen
und ſich chemiſch miteinander verbanden, dann kam es durch
die chemiſche Reaktion zu einer Wärmebildung, die eine Lava-
fontänenbildung auslöſte. Damit erklärt ſich auch das Vor-
handenſein einer höheren Temperatur in der Näe der Ober-
fläche. An flachen und gasarmen Stellen ſank die Tempe-
ratur bis unter die Erſtarrungstemperatur. ier bildeten

einen Brombeerſtengel ſauber ausgenagt und den unteren Teil
nach und nach mit Eiern im ganzen ſechs belegt. Bei
Herſtellung der Kammer für das ſiebente Ei war ſie von einer
Faltenweſpe vertrieben worden. Dieſe ſchloß nach ihrer Manier
dieſe Zelle mit einer Lehmwand ab, während die vorgenannte
Art ihre Kammern mit zerkauten Blättern abſchließt. Jn die
nun folgende Kammer hatte die Faltenweſpe ihr Ei abgelegt,
man fand die Larve vor. Die nächſte Zelle enthielt durch
Stiche gelähmte Kleinſchmetterlingsraupen, die als Larven-
futter bei dieſer Art dienen. Freilich fehlte in dieſer Kammer
die Larve, offenbar war das Ei zugrunde gegangen oder gar-
nicht abgelegt worden. Jn der oberſten Kammer fand ſich eine
eine Larve der Goldweſpe. Die Goldweſpenmutter denn
Goldweſpen ſind Schmarotzer hatte ihr Kuckucksei in die
oberſte Zelle (Kammer) der Faltenweſpe gelegt und die aus-
ſchlüpfende Goldweſpenlarve hatte die Faltenweſppenlarve und
ihre Vorräte an Kleinſchmetterlingsraupen aufgefreſſen und
dann ihren Cocon zur Verpuppung geſponnen. Dieſe böſe
Tat aber fand gleich ihre Denn ein Schlupf-weſpenweibchen die Schlupfweſpen ſind Schmarotzer, ver
ſchiedene Hautflüglerfamilien kommen als „Schlupweſpen“ in
betracht hatte ſeinerſeits, den Legebohrer durch den Brom-
beerſtengel führend, ein Ei in den Goldweſpeneocon gelegt.
Die ausſchlüpfende Schlupfweſppenlarve verzehrt die Gold

ſich kleine Lavainſeln, die auf der Oberfläche hinſchwammen.
Es wurde feſtgeſtellt, daß dieſe erſtarrte Lava ein höheres

we larve So kränkt eines den andernWentar Dr. A. K.



Neue Zinsſätze bei den Banken.

Die Mitglieder der Vereinigung der Berliner Banken
und Bankiers (Stempelvereinigung) haben mit ſofortiger
Wirkung die Haben- Zinſen für täglich fällige Gut-aben in proviſionsfreier Rechnung auf 4 Prozent und
ür Guthaben auf proviſionspflichtige Rechnung auf 41

Prozent ermäßigt. Den auswärtigen Bankverbindungen iſt
eine t der Haben- Zinſen für Monatsgelder vor-
geſchlagen. Der Debet-Zin sſatz der Stempelvereinigung
ermäßigt ſich auf Grund der Vereinbarung vom Januar 1925
auf 10 Prozent. (bisher 11 Prozent.

7

Hypothekariſcher Zwiſchenkredit für die Landwirtſchaft.

Die deutſche Gold diskontbank hat der Rentenbank-
kreditanſtalt eine Vereinbarung angeboten, die dieſer die
ar r eines drei- bis fünfjährigen hypothekariſchen

eher nachgebenden Preiſen. Mehl
wurde

angeboten.

blieb im int unver-
nur wenig bekannt. Hafer

iſt etwas knapper Gerſte in Mittelſorten iſtſtärker angeboten und ſchwer abzuſetzen.
Notenkurſe.

Polen 57,71—58,29; Schweizer 81,00--81,40; Jtalieni-
ſche 16,96--17,04; Oeſterreichiſche 58,93—509,23.

Berliner Metallpreiſe.
Elektrolytkupfer 134,25; Rohzink 76--77; Plattenzink 66

240; Reinnickel 340—350; Silber,bis 67; Aluminium 235
ca. 900f. 93,50-93,75.

Berliner Börſe vom 13. Jannar 1926
wiſchenkredits an die deutſche Landwirtſchaft ermög- Anleihen Brauereien

chen ſoll. doug St enl. Gyldanleihe 100, chulth. Patzrahof.
j gr, 9t, Leipzig RiedechVerliner Börſe vom 13. Januar. De neichsant 92 äAndnnrie, Ann

e o. 5 Induftrie- enMit einigen Ausnahmen ſetzte die Börſe auf der ganzen di
Linie zu ſtark abgeſchwächten Kurſen ein. Späterhin konnte dio. o,92 e “rre
ein Teil der anfänglichen Kursverluſte wieder eingeholtſ Preuß. Conſole 92499 dio. o 24 Agfawerden. dto. 024 Allg. Berl. OmnibusLeipziger Vörſe vom 13. Januar. ehe r o Amen Papier
„„An der Börſe kam die erwartete Reaktion auf die Hauſſe Br. Bodtrb. i es haſt er.
bewegung der letzten Tage zum Durchbruch. Die Realiſations- Gold i i27 ad Anilin (120)
neigung blieb vorherrſchend zumal auch die innerpolitiſchen z üngar. Kr. R. 6/19 G 82 Zaroper Wage inerke
Schwierigkeiten verſtimmend wirkten. Im Gegenſatz zu der gar a 8325 rn t
überaus ſtarken Knappheit des Materials an den Vortagen Se en Buſch pt. Indut
war das Angebot heute zahlreicher und konnte verſchiedent A. E. G. 9 970 Charlottend. Waßſer
lich nicht untergebracht werden. Bad. Anilin v. 1 380 Chem. HeydenHöchſter Farben 19 4,460 Se In elſenk

Die amtlichen Deviſen. Die Trdot
S zamit RobeiLondon (1 Pfund Sterling) 20,372—20,422; her it 2 hl ilendurge; CattunNewyork (1 Dollar) 4,195 -4,205. Schiffahrts Aktien Elberfelder Farben

Amſterdam-R. (100 Gulden) 168,64—169,06. S e e FeineBriüſſel-9 t anſa Dampf. „26 FablbeBrüſſel Antwerpen 900 Frank) 19,045 19,085. Nordd. Lloyd Akt (07,77 Frauftödte Zucker
Italien (100 Lire) 16,92 16,96. Verein. Elbeſchiff. 37 Belſenk. Bergwerhb
Kopenhagen (100 Kronen) 104,37—-104,63. Senthiner ZuckerLiſſabon (100 Escuto) 21,305-—21,355. Bank Aktien nParis (100 Frank) 15,69-15,73. Bank elektr. Werte t2,75 Sörlißer Wagtzon
P (100 K 12,41712,457 Bant f. Brauind. mb. Ei. W. (100)Prag (10 ronen) 12, 2,457. gs Hamb. Ei. W. (100)Schweiz (100 Frank) 81,035—81,235. r a eSpanien (100 Peſetas) 59,38--59,52. en. e e rer rStockholm (100 Kronen) 112,34-112,62. Deutſche Bank (50) 110.26 [Jiſe Verghau
Wien (100 Schilling) 59,05—59,19. z en renDresdner Bann e ahla Porzellau9 Halle Bankv rein 8j 60 Kirchner CoBerliner Getreidemarkt. irgeerer n. or.26 Koehinnm Stärt

li 3. J Di ſatztätigk in Weiz nur Seichsbank Anteile 142, Köln Rottwei!BVerlin, Jan. Die Umſatztätigkert in Weizen war nur Sachſiſche vant i Kordiederſ. Zucher
wenig bedeutend. Roggen wurde etwas mehr umgeſetzt bei l Wien Ranen mend ar Froftwerb In ing

e cher
Beginn unſeres

Jnventur-
Ausverkaufs

Freitag, den 15. Januar

Effektenkurſe.

(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſederz

4 mar T ever

98 50
25

t 2,
7.

h h

Lahmeyer Co.
Leopold grube (140)
Linde Eismaſch.
vüneb, Wachs. (100)
Magdeburger Gas

Bargw.-Geſ.
Mansfelder Bergw.
Magfienh. Kotzenauv
Maſch. Baum

uckau
Mix u. Geneſt (100)
Neckarſ. Fahrzeug
Riederſchl. Elektriz
Oberſchl. Eiſen. Bed.
Orenftein Koppel
Oſtwerke
Panzer
Phönix Bergban

Braunkohl
Reichelt Metall
Rhein. Weftf. El. W.
Gebr. Ritter
Rombach Hütte
Roſitzer Zucker
Rütgerswerke
Sächſ. Webſtühle
Sarrotti Chok (20
Schieß Maſch. 690)
Schuckert Co.
Schulz jun. (200)
Siegen-Solinger
Simonius Zelluloſe
Steingut Colditz
Stinnes Riebeck
Tecklbg. Schiff
Tempelhoferfeld
Thüringer Zucker
Union chem. Pror.
Barziner Pe pier(80)
Ve Kohle Borna
Wandererwe- be
Wegel. Hb. (100)
Wer ch.-Weitz. Vrk.
Weßteregein Alkalit
Wolf Maſch Buck.
Wotanwerke
g. melg uean Maſch. 20)

ver

Derſelbe bietet wie ſtets beſonders

Leibwäſche für Damen und Herren

Bettwäſche Küchenwäſche Tiſchwäſche
Trikotagen Hemdenſtoffe ete.

Berliner Freiverkehr vom 13. Jannar 1926.
Kalt Krügersh. 75. BechkerStahl S Ruß A. E. G. J
Wittekind 53 Brow. Boveri 52,. Schebera 23, 7Api C chem. Zeitz Jul. Sichel z.Dtſch. Petrol. 85,69 Gummi Elde Stoewer Auto 14, eDiam. Shares, 20,75 agen Rötteln S Straulauer Glas 71,Rationalfilw n Winkelh. Cogn. 29,50
UfaFilm 60, Manoli 40,Leipziger Börſe vom 13. Januar 1926.
Altenburg. Landkr. 62, etzer Weimar 8265 Raumann-Braueret 84.
Buſch Waggon Vrz. 28, upfeld, Ludw, 28. Paradiesb. Steiner 7
Chromo Rajork(20) 6 äſtner, Carl 14 5 Pittler Wer zeug 185,5
Cröllwißer Papier 145, Kirchner Co. Riquet Co. (20) 60,Hermatoid Wk. (20) 37, Körbisdorfer Zuck, 192,. Schub. &Salzer(100) 986
Etzolnd Kießling 78, Krietſch Mühle 29, Stöhr, Kammgarn 112.6
Falkenſt. Gardinen 63, Landkr. Leipzig k8, Thür. Wollgſp, (100) 796Bnüchtel. S. Email Leipzig Riebeck B. 70,75 Tränk. Würk. (100 70,
Groß, Kunftanſtalt 27,5 Buchb. Fritzſche Ullersdorf. W. (200)
e Pfännerſch. 52, Piano Zimm. 57, Wotanwerke 29 75

artmaun S. Maſch 28, Lindner Gottfr.(200) 27,5 Zittan Mech. Wed. 57,60

Leipziger Freiverkehr vom 13. Januar 1926.
Altenburg. Glash. 37.- Ley, Arn ſtadt 6,75 SamſoniaBauchwitz Pſcherer WMetallw Borsdorff Seidel Naumann 42,
Buſch Wagg.(p. St.) Nordd. Hem. 500 98. Thür. Zuck Walſchi 28,
Hähne Max Nordd. G m. 1000 Weidaer Jutte 9065,Eſcher Bernh 40, Parkhotel Leipzig i06, WollhaarHainichen 88
r Co. 39.75 Reform Motorenaruatzki Rhein.-Heffſ. Treibr.

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern Fehenk
Ziffer bedeutet den heuttgen Goldwert. Der dahinter ves
zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.

Amtliche Produktenpreiſe.
Verlin, 13. Jan. Getreide und Oelſaaten, per 1000 Kg.,

ſonſt per 100 Kg. in Reichsmark. Weizen, märk. 249-255,
pomm. 249—255, März 276—274, Mai 282--280; Roggen, märk.
147—-154, pomm. 146--153, März 178,5—-177, Mai 189,5-188;
Sommergerſte 183—210; Futtergerſte 151—-165; Hafer, märk.
160-171; eizenmehl 3336,50; Roggenmehl 22,75—24,50:
Weizenkleie 11,25--11,50; Roggenkleie 9,75—10,25: o 350

355; Viktorigerbſen 26—34; Kl. Speiſeerbſen 2225;
Futtererbſen 20—22; Peluſchken 18—-19; Ackerbohnen 19--21;
Wicken 20—-23; Lupinen, blaue 12--12,50; Lupinen, gelbe
14—-15; Seradella, neue 18—-19; Rapskuchen 15,25--15,50;
Leinkuchen 23,60—23,80; Trockenſchnitzel 8,10—8,30: Sojaſchrot
20,50--20,60; Torfmelaſſe 8,20——8,40; Kartoffelflocken 14,70 bis
15,40.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 13. Januar.

Auftrieb: 2308 Rinder davon 607 Bullen, 539
Ochſen, 1162 Kühe und Färſen), 2317 Kälber, 5935 Schafe,
157 Auslandsſchweine, 35 Ziegen. Es notierten: Ochſen:
Oa) 50--53; b) 42-46; c) 36--40; d) 28--32. Bullen:
48 50; 6) 42--45; e) 38--40. Färſen und Kühe: a) 48
bis 51;: b) 40--44; ec) 28--35; d) 22-25; e) 19--21. Jung
vieh: 30--40. Kälber: a) b) 85--92; c) 70--80; d) 55
bis 65: e) 45--52. Schafe: a) 45--50; b) 38-42; c) 27135.
Schweine: b) 88--90; c) 86--88; d) 82-85; e) 76--81;
f. 9) 7480. Ziegen: 20--25.

günſtige Gelegenheit zum Einkauf von

Fordern Sie die
et

e
o

e
v d

„Blauband- Woche zu jedem Pfund.

gegen Kaſſe.

Zweigniederlaſſung Meuſchau.

m ergWir kaufen laufend

guten Weizen
ſccallenßerg Mühlen Mkt, in bekannter Güte 2 um Ausstoss.

Freyberg- Brauerei
Gegr. i8l6.

e ger
WeddyPönicke K Steckneedööntcke teckner a. G. vbe

Merſeburg Kleine Ritterſtraße 4 ſic
m

e J Achtung! Morgen Freitag Achtung! e
d findet der Verkauf von nur feinſten, friſchen und

geräucherten hausſchlachtenen Wurſtwaren ſtatt.
GSpez.: Prima Sthlachwurſt u. Knackwurſt, n
ff. Leberwurſt und magerfl. Rowwurſt F

bei billigſter Preisberechnung. 9
Fa. Paul Bauermann, Krautſtr. Ia.
Telephon 735. Telephon 735.

Der Beſitzer einer Maſt- und Zuchtanſtalt

behauptet, daß mit eM. Brockkmann's

Vieh-Lebertran-Emulſion i
„Oſteoſan“.

„die Muttertiere leichter
terkeln, die Ferkel raſch
gedeihen und keine mehr
an Durchfall leiden“.
„Oſteoſan“ gewährt ſiche-

Schutzmarke ren Schutz vor Knochen
weiche, Krampf, Steifheit! Kein Ferkel und Kälber
ſterben mehr!
Wachen Sie ſofort ein. Verſuch! Proſpekt koſtenfrei
M. Brockmann Chem. Fabr. m. b. H., Leipzig Eutr.

Auch alleiniger Herſteller des altbewährten,
gewürzten Futterkalkes „ZwergMartke“.
Zu haben In Merſeburg bei: Rich. Kupper,

Drogerie, Markt 10; Karl Elkner, Jnh. Fritz
Elkner, Sämereien, Markt 22. n Lauchſtädt
bei: Johannes Schulz, GoetheDrogerie.

Für leichte

Büroarbeit
Renten Empfänger bezw. nicht voll erwerbsfähiger
Angeſtellter (evtl. auch weibl.) geſ. Schriftl. Angeb.
mit Lebenslauf unt. G. T. 30 an die Geſchäftsſtelle
dieſes Blattes.
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